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Zr . PahvH
No . 2]0. Karlsruhe , Montag den September T715,

Tageszettung für dar werktätige Volk Wttetbaöens.
iq ««t>rki» : Lbgehalt in der Geschäftsstelle. in Ablagen od. am PostschaUermonatt.
1.10 -L, ^ jährl. 8,80 M. Zugeftellt durch unsere Träger ILO begw . 8L0 M ; durch die
soft l .H Jt bezw. 8,72 Jt ; durch die Feldpost 1LS Jt bez« . 3,60 Jt, «,raus »chlbar

Werktag mittag? « eich«st»»eit :' - d—V. 1 u . r— X6 Uhr abend,. Fernst . :
Geschäftsstelle »r. 1« . Redaktion »r. «31 .

Ansrigem: Die Sspall . Uolonelzeile »>. deren Kaum 80 ^ . Ulatzanzeigen biDgee.
Bei Wiederholung« entjpr. Rabatt . Schluß d. Annahme Uhr d«rm.. fit
Aufträge nachm , zuvor . — Druck u . Berla« : Buchdruckerei Geck k Sie., Karlsruhe.

Wer neueste tzertling.
O-n . Karlsruhes . September .

M seiner kurzen Ansprache cm die Kommission des Her¬
renhauses leitete Hertling nun vielleicht endgültig die Aktion
rin, zu deren Durchführung er sich bei der Uebernahme des
zinWanzleramdes verpflichtet hatte : die Wahlrechtsreform . Die
VWnrng hört sich in ihrem e r st e n T e i l energisch und über-

-mgAgewitz an . Sie operiert mit dem unanfechtbaren Ar -
ent, welches die Notwendigkeit ausfpricht, allen am Kriege
i verpflichteten und gleich bewährten Bwölkerungsschichten
primitivste politische Recht des Staatsbürgers , das Wahl-

M ohne Bevorzugung nach Bildungs - und Besitzverhältmssen
gewähren. Hertling erklärte zu Anfang , in der Mitte und
n Schluß seiner Rä »e , daß er sich mit der Durchführung der
rechtsreform zum Willensvollstrecker der Königsbotschaft
Juli vorigen Jahres mache und daß er an die Einlösung

darin gegebenen Wortes die ganze Autorität seiner Perion
jeines Amtes ' setzen werde. Dabei gab er den Herren der

ss:on zu verstehen, daß die derzestige Vereitelung der
rechtsreform wohl ihn , aber niemals die Wahlrechtsreform

st zu Fall bringen könne. Jeder künftige Minister werde
als «ine ungelöste Aufgabe vorfinden und nicht eher zurkommen, bis sie m parlamentarisch haltbarer Gestalt"

hrt ist . Diese Haltbarkeit kann der Reichskanzler in
Form, in welcher das Abgeordnetenhaus das neue Wahlrecht

cheptiert hatte — also zwar geheim, gleich und direkt , aber mit
Festlegung ganzer Gesetzesmaterien auf den jetzigen Gesetzes -
dchand — nicht billigen . Zunr Schluß warnte er mit einem
ff! vom nationalliberalen Abgeordneten Stresemann gebrauchten
Lgument, die Wahlrechtsreform hincmszuschieben , da jede
Verzögerung die endgültige Fassung des Gesetzes nur radiLüi-
sirrm werde. Also der Wille zur Abänderung des Twiklassen-
Wms ist deutlich dargetan . Bleibt die Frage , ob der Reichs-
iazier in seiner letzten Kundgebung die Garantie bietet, daß die
feton auch wirklich mit allen verfügbaren Machtmitteln den
Erstrebenden Konservativen abgerungen werden wird und
wieweit die Regierung diedemokratischeAusprägung
iks Wahlrechts betreiben will . Wir können es noch nicht als
«ine Anwendung aller verfügbaren Machtmittel betrachten, wenn

und vielleicht noch einige andere Minister feines Ka-
i« etts die Ablehnung der Reform mit ihrer Demission becmt-
ovrten würden . Das hieße nur , sich als den Geschlagenen vor-
cküitz aus dem Staube machen und vor einer großen Aufgabevis nicht einwandsfroien Gründen retirieren . Erst wenn die
L-Mm ng nach der etwaigen Verweigerung eines demokratisch
Gezierten Wahlrechts das preußische Abgeordnetenhaus auf-
W , eine rücksichtslose Kampagne gegen die Konservativen und« ren Anhang führt und begünstigt und dann eine Neuwahl
^ nehmen läßt , erst dann wird man ihr zugefiehen, daß sieW mit Erschöpfung ihrer Machtmittel für das in dem königlichen
erlaß gegebene Versprechen eingefetzt habe.

Ist «ine solche Garantie in Hertüngs Erklärung enthalten ?
Mr müssen gestehen , « ne kritisch gehaltene Lektüre entlaßt uns

sehr starker Hinneigung zum Skeptizismus . Deutlicher als
^ mderen Kundgebungen Hertling - leuchtet es aus dieser das
Eotiv für seine Vertretung der Wahlreiorm . Er sieht ein ,man einem Volk von der Begabung und der politischen Reise«s

, preußischen Volkes ein Wahlrecht annähernd konform dem-
Mgcn der anderen deutschen Staaten nicht länger versagen

Das ist aber eine rein verstandesmäßiqe Einsicht : die
eit erfordert es und die Abwendung von Gefahren läßt es

erscheinen . An und für sich ist ihm die Reform recht^hhmpatisch, ihr Zugeständnis hat er sich ebenso wie Bethmann
schweren Gewissenskonflikten abringen müssen. Er sagt

^ gerade heraus, daß er „die ^ denken gegen die Einführung
.allgemeinen, gleichen Wahlrechts zu würdigen " wisse . Der

-dende Grund ist für ihn die Gefahr, in welche die preu -
Dynastie durch die Ablehnung der Wahlreform kommen

Er weiß es ganz genau, wird die Zusage des Königs
- Wal nicht eingehalten , scheitert sie, ohne daß die Regis-
ihre ganze Autorität aufgeboten hat , dann wird man m

.Sangen Welt die Schuld daran auf die Krone schieben . Man
dann sagen, daß es ihr im Grunde recht gewesen ist, daß

, chr Notzugesländnis durch allerhand verheimlichte Manipu -
absichtlich scheitern ließ. Das weiß Hertling sehr gut

weiß, daß dann alle Welt die preußische Dynastie nach
; Ausspruch Scheidemanns in einer Reichstagsrede vom

1909 beurteilen würde : „Der Wortbruch ist die -erhabenste
an der Hohenzollern gewesen "

. Im Grunde ist es also
ader weniger die Einstellung auf das Volk , sondern die

um die Dynastie , welche Hert-lings Verhalten in der
Deform bestimmt. Die konservative Grundrichtung des
r^ anzlers hat sich kaum anderswo so deutlich offenbart wie

. dtsfer Rede : sehr reserviert nach unten und nach unten nur ,
unbedingt an Zugeständnissen gemacht werden muß , alles

"ke monarchische Spitze . Es gilt für ihn „die wertvoll -" Güter unseres staatlichen Lebens , Dynastie und Krone
Witzen ."

^
'
UAmavchische Institution wird hier also gewissermaßen

. Selbstzweck erhoben. Friedrich II . von Preußen , «in ab-
regierender Monarch, der bloß der erste Diener seines

- ^ sei« wollte, hatte im Grunde fortgeschrittenere Anf-
vom Verhältnis zwischen Krone und VE , als der'

des WeMe ^ s MS .

Wie weit will nun Hertling in der Parlamentarisierung
Preußens gehen? Zu Beginn seiner Erklärung verspricht er,
„keine soziale Differenzierung in der einfachsten politischen Be¬
tätigung , im Wahlgeschäft, stattfinden "

zu lassen. In einem
weiteren Passus ist dieses Zugeständnis , welches so viel wie
die Gewährung des allgemeinen , gleichen , direkten und gehei¬men Wahlrechts bedeutet, jedoch ^ deutend eingeschränkt . Da
gibt er den Herrenhäuslern , diesen Getreuesten der konservati¬ven Phalanxi anheim , einen „Weg zu finden, der dem könig¬
lichen Wort gerecht wird und der den Bedenken, die sie hegen ,
möglichst entgegenkommt .

" Er sucht die Konservativen des
Herrenhauses genau so wie vor einigen Monaten ihre Frak-
tionsgeiWssen im- Abgeordnetenhaus durch das Versprechen zugewinnen , daß sie die Wahlreform durch „Sicherungen " vor
allzu weitgehender Radikalisierung schützen können. Mt ande¬
ren Worten , Hertling selbst will gar nicht das Wahlrecht in sei¬ner wirklich demokratisch einwandfreien Form , er will ein
Kompromiß . Wahlrechtsabönderung wohl, aber kein allgemei¬nes , gleiches , direktes und geheimes Wahlrecht, wie es das
deutsche Reichstag-Wahlrecht ist , wie es zu einer ungehemmten
Gesetzgebung im Volksinnteresse notwendig ist. Was dabei
herauskommen soll , bleibt in der Schwe.be.

Und diese knappen Zugeständnisse erfahren abermals eine
Einschränkung . „In der Sache bin ich ganz fest," sagte er,
„bezüglich des Tempos bitte ich mir freie Hand zu lassen .

"
Nun , Eile hat man bisher noch nie in Preußen gchabt , wenn
es sich um Einführung demokratischer Reformen handelte. Die
Herrenhäusler werden Hertling gewiß nicht dazu drängen .Käme es auf sie an , so hätten wir die Wahlresorm am Sankt
Nimmerleinstag . Nehmen wir einmal an , die militärische Lagewurde die jetzt ein wenig zur Besinnung gekommenen Getvalt-
poltiker in Ihrem Trotz zur Versagung politischer Reformen
stärken, wer glaubt dann noch , daß endlich einmal die Wahl¬
resorm in Precchen und die Demokratisierung des politischenLebens In Deiit 'chland zustande käme?

So vcrb' - ' . a-voll die Erklärung Hertlings sich aus den
ersten Bl '

ck >" ' mnit , ein so problematisches Gesicht enthüllt
sie bei kr :t : sch-.'r Lektüre . Der Reichskanzler hat bisher immer
verstanden , den Blick stets nach rechts und nach oben gerichtet,zwischen den momentanen Machtverhältnissen herumzulavieren -.Er wird es Wahl auch später tun . Man gebe sich also keinen
Täuschungen hin , die Durchsetzung politischer Reformen wird
nur durch die Arbeit der linken Parteien Zustandekommen und
die Regierung wird nur dann nachgeben , wenn sie unter den
fordernden Einfluß des linken Blocks genommen wird.

» rntschtt
Großes Hauptquartier , 8. Sept . (WTB . Amtlich .)

Westlicher Krieg - sch «„ yl« i,.
Jnfanterieabteilu -ngen brachten aus belgischen Linien östlich

von Merkem Gefangene zurück. Nördlich von Armen -tie -
res wiesen wir erneute Angriffe der Engländer ab .

An der Schlachffront stehen wir überall in unseren neuen
Stellungen . Der Feind suchte gestern südlich der Straße Pe -
rönne — Cambrai mit stärkeren Kräften an sie heranzu¬
kommen. Nachhuten stellten ihn zum Kampf . wichen überlege¬
nem Gegner kämpfend aus und schlugen am Abend westlich der
Lime Gouzeaucourt — Epehy — Templeux hef¬
tige Angriffe ab . Beiderseits der Somme ist der Feind
auch gestern nur zögernd gefolgt. Wir stehen mit chm in Lime
Verwand — St . Simon und am Crozat - Kanal in
Gefechtsfühlung . Nördlich der Ai2ne hat sich der Artillerie -
kampf verschärft. Westlich von Premon -tre - Brancourt
scheiterten starke Teilangriffe des Gegners . Süd¬
lich der Ai leite Hot sich der Feind an unsere Linien östlich
von V a u x a i l I o n herangearbeitet . Starke Angriffe zwischen
V a u x a i l l o n und westlich von V a i l l y , di« sich bis
zum Abend mehrfach wiederholten , tvurden ab gewiesen .

Zwischen A i s n e und V e s l e ließ die Kampstätigkeit nach .
Der 1. Ge «eralquartter» rist «r : SuftettktrfIL
Deutscher Abendberlchl .

Berlin , 8 . Sept . , abends . (WTB . Amtlich .) Von den
Kampffronten nichts Neues .

Die neue« Stellungen .
WTB . Berlin , 8 . Sept . Am 8. August erfolgte der eng-

lisch-französische Angriff gegen die Armee von Marwitz ,
der zum Einbruch zwischen Ancre und Avre führte und in
seiner Folge den Entschluß der deuffchen Obersten Heereslei¬
tung zu einer großzügigen Rückverlegung ihrer Linien
veranlaßt «. Am 8 . September meldet der deutsche Heeres¬
bericht, daß die deutschen Truppen überall in ihren neuen
Stellungen stehen . Genau einen Monat brauchten
die Engländer und Franzosen also, um das Gelände in ver¬
lustreichen Kämpfen gegen zähe Nachhuten mühsam und blu¬
tig wieder in ihren Besitz zu bringen , das die Deutschen Ende
März in acht Tagen in einem unerhört raschen und er¬
folgreichen Vorstoß durchmeffen haben .

Wie der deutsche Heeresbericht am Tage des Ueberrasch-
ungserfolges Haigs zwischen Ancre und Avre offen meldete :
„Der Feind ist in unsere Stellungen eingebrochen"

, so meldet
er am 8 . Septeucker ebenso kurz, daß die Deutschen in fca-v

neuen Stellungen stehen . Der Rückzug über dieses Gelände
das noch die Spuren der Zerstörung von der deutschen Front¬
verlegung aus dem Jahre 1917 trägt , das die schauerliche
Sommewüste birgt und im Osten von einer kilometerüefen
Trichterzone vor der Siegriedftellung begrenzt wird, wäh¬
rend im Westen an der im Bewegungskrieg erstarrten Front
die Engländer und Franzosen eine neue Todeszone schufen ,
dieser Rückzug stellte bei den beschränkten, hier zur Verfügung
stehenden Verbindungslinien unerhörte Anforderungen an
Truppe und Führung . Plangemäß reihte sich eine Frontver -
legung an die andere . Wo dem Gegner örtliche Einbrüche
in die von Tag zu Tag sich verschiebenden Limen gelangen ,
wurde ihre Wirkung durch Gegenangriffe oder großzügige
operative Maßnahmen stets ausgchoben. Die nächtliche Ab¬
lösung vom Feinde gelang fast immer unbemerkt
ohne größere Opfer , als die Natur von Rückzugsgefech¬
ten sie bedingt . Der beste Beweis dafür sind die geringen
Gefangenen - und Beutezahlen , die die Engländer im späteren
Verlauf ihrer Kämpfe melden konnten . Kriegsmaterial ,Munition und Verpflegung , wie alles , was dem Feinde von
Wert sein könnte , konnte rechtzeitig und in Ruhe zurückge¬
führt werden . Die Deutschen sind jetzt wieder an bewohnten
Gegenden mit all ihren Hilfsmitteln . Die Engländer und
Franzosen mit ihren Hilfsvölkern liegen nach einem uner¬
hört verlustreichen und anstrengenden Vormarsch in der Zone
des Todes und der Verwüstung , die sie größtenteils selber
geschaffen haben . Bewohnbare Dörfer und Städte gibt es
hier längst nicht mehr . Was die Engländer und Franzosen
rrach der deutschen Siegfriedbewegung im Jahre 1917 an
Barackenlagern und sonstigen Unterkünften neu geschaffen
haben , haben die Deutschen jetzt auf ihrem Rückzuge zer¬
stört . Ebenso wurden alle Unterstände und Stollen ge¬
sprengt , alle Brunnen und Wasserwerke zerstört . Unge¬
schwächte in der Kampfkraft und dem Selbstvertrauen sehm
Führung und Truppe den noch bevorstehenden schweren
Kämpfen entgegen .

Die feindliche « Hrere - berichte .
Französischer Heeresbericht vom 6 . September, abend St Fm

Laufe des Tages hat sich der Vormarsch unserer Truppen trat
des Versuches der Deutschen, ihn zu hindern, nicht verlangsamt.
Wir halten Ham und Chauny. Oestlich des Nordkanals haben wir
unsere Front auf die Linie Brouchh —Billeselves—Ugny-le-Gah—-
Viry—Noureuil (nordöstlich von Chauny) vorgetrageu. ©eit
gestern sind unsere Truppen stellenweffe in mehr als 10 Kilo¬
meter Tiefe vorgerückt . Nördlich der Stilette halten wir den Wald
von Couch bis Petit Barisis beseht . Die Deuffchen haben in dem
Wald beträchtliche Mengen Kriegsgerät und Munition aufgeben
müssen . Auf dem rechten Flügel halten wir die Zugänge von
FreSnes und Quinch . Wir haben westlich von Pauzaillo» die
Ferme Moiffy und Laffaux besetzt. Wir haben unsere allen
Gräben auf der ganzen Front wiÄer eingenommen. Nördlich der
Aisne haben die Amerikaner neue Forff'chritte in der Gegend von
Villers-en -PrahereS und Roveillon erzielt.

Französischer Heeresbericht vom 7 . September , aberchS . I »
Laufe des TageS erreichte der Vorstoß unserer Truppen an der
Sommefront eine Tiefe von 7 oder 8 Kilometer. Der Feinlh
dessen Widerstand stark gewachsen ist, konnte trotz aller Anstren¬
gungen unseren Uebergang über den St . Quentin -Kanal nicht
verhindern, den unsere Truppen bei Pont Tugnh und St . Simon
nach heftigem Kampfe überschritten haben. Diese beiden Orte
sind in unserem Besitz. Bon Norden und Süden stehen wir auf
der allgemeinen Linie : westlich von Vaux-FluguiereS, Happan -
court, östlich von Pont Tugnh und St . Simon , Avesnes, westlich
von Jussh, Eisenbahnlinie Ham—Tergrier —Amignh , Rouy md
Bariffy. Der Feind überläßt unS überall sehr wichtiges Material.
An der Ailettefront und zwischen Ailette und AiSne geringe Ver¬
änderung . Nördlich von Vauxaillon machten wir Forff'chritte und
nahmen Oelles an der Aisne . Zwei starke

'
feindliche Gegenan-

griffe südlich von Moulin -Lasfaux wurden zurückgeschlagen. Auf
diesem ganzen Frontabschnitt sowie nördlich der Vesle reagierte
der Feind heftig durch Arfflleriefeuer.

Englischer Heeresbericht vom 7. September , abends. Auf der
ganzen Front südlich von Havrincourt dauert der deutsche Rückzug
an , unter dem beständigen nahen Druck unserer Truppen. Wir
hoben die Linie Beauvrois—Roisel —Wald von Havricourt er¬
reicht. In häufigen Gefechten mit den- deutschen Nachhuten mach,
ten unsere Vortruppen Gefangene und bringen dem Feinde viebe
Verluste bei . Vorräte von Kriegsmaterial , Lager von Kohlen und
Wegebaumaterial bewiesen die Absicht des Feindes, während der
Wintermonate im Besitz des Sommeschlachtfeldes zu bleiben und
die eilige Art des Rückzuges , zu dem er gezwungen wurde. NÄb-
lich von Havraicourt nahmen unsere Truppen einen stark be¬
festigten, als Herd der Verderbens bekannten Punkt aus dem
Westuser des Nordkanals gegenüber Hermies, wobei sie eine An¬
zahl Gefangene machten und Maschinengewehre nahmen.

Amerikanischer Heeresbericht vom 7. September, abends.
Südlich der Aisne sind unsere Truppen in das Dorf BuScouit
eingedrungen und haben 50 Gefangen gemacht. In diesem Ab¬
schnitt scheiterten feinoliche Gegenangriffe . Unsere Linie wurdein der Woevresebene leicht vorgeschoben. Zwei feindliche Ein-
bruchsversurche wurden zurückgeschlagen . Einige Gefangene blie¬
ben in unseren Händen . Im Elsaß haben wir einen Vorstoß auS»
geführt und dem Feinde Verluste zugefügt.

Neue Versenkungen .
WTB . Berlin , 7 . Sept . (Amtlich.) An- der enykische« mch

nordftanMschen Küste versenkten unsere U-Boode 12 066 BW .
Der fffef U » Ktamtlfttfi der Mn



Nr . 210. Montag, den 9. September 1918.
Neuer Fliegerangriff auf Mannheini -Ludwigshafen.

WTB . Karlsruhe , 7 . Sept . Heute Nachmittag zwischen 2
und 3 Uhr wurde Mannheim - Ludwigshafen von
einer größeren Anzahl durch Jagdflieger geschützte Bom¬
benflugzeuge angegriffen . Der Angriff wurde dank der
vorzüglichen Abwehr durch Kampfflieger und Flaks a b g e -
s chlagen . Tie abgeworfenen Bomben verursachten keiner¬
lei Personen - und nur geringen Sachschaden . Vorläufig sind
zwei feindliche Flugzeuge als abgefchofsen ge¬
meldet. (g. K .)

Oesterreich -ungarischer Tagesbericht .
WTB . Wien , 7 . Sept . (Nicht amtlich.) Amtlich wird ver-

lautbart :
Italienischer Kriegsschauplatz. Auf der Hochfläche von

Ä s i a g o wiesen unsere Truppen einen von den Italienern
und Franzosen nach starker Artillerievorbereitung durchg -efllhrten
Angriff blutig ab. Der westlich des Monte S i s e m o l in die
erste Linie eingedrungene Feind wurde im Gegensturm wieder
hinausgeworfen . Ain Col del A x i e unternahmen Sturm -
Patrouillen einen gelungenen Ueberfall auf eine feindliche Feld¬
wachbesatzung .

Albanien. Keine nennenswerte Gesechtstättgksit.
-t* . Der Chef des GenrralstabS .

Kleine Kriegsmchrichte«.
Stockholm , 7 . Sept . (WTB . Nicht amtlich . ) „Asten -

bladet " vom 29 . August schreibt : Die Regierung der Ver¬
einigten Staaten hat ein einfaches Mittel gefunden ,
ihre Millionenheere durch Nichtbürger zu rekrutieren .
Man Hat eine Verordnung erlassen , die im Repräsentanten¬
haus mit 344 gegen 21 Stimmen angenommen wurde und
dahin lautet , daß alle im Lande wohnenden Personen im
wehrpflichtigen Alter , die Befrerung vom Kriegsdienst infolge
fremder Mttbürgerschaft fordern , ohne Schonung deportiert
werden sollen und künftig niemals amerikanische Bürger
werden können . Das Kongreßmitglied B u r n e t t aus
Alabama erklärt , daß , da es gegen das geltende Gesetz ver¬
stoße , Ausländer auszuheben , der Beschluß der Deportation
die meisten dazu veranlassen würde , sich freiwillig zum
Kriegsdienst zu melden . Als eine würdige Ergänzung die¬
ses Zwangsukascs habe em anderer gleichzeitig das Licht der
Welt erblickt. Dieser bestimmt , daß eine Person , die das
Mitbürgerrecht nicht gewonnen hat , kein Recht hat , mehr als
zu besitzen . Alles was sie darüber besitzt , verstößt gegen das
Gesetz und fällt den, Staate anheim . In gewissen Staaten ,
2Yä Acres Boden in der Stadt oder 160 Acres auf bcirt Lande
wie z . B . in Minneiota , wird ein großer Teil der BovölkM
rung von schwedischen Farmern gebildet , die durch emsijH
Arbeit in den Besitz von Landgebieten gekommen sind , die
mehr als 160 Acres betragen .

Lima , 7 . Sept . (WTB . Nicht amtlich . ) Meldimg des
Reuterschen Bureaus . Der Kongreß billigte das Abkommen
zwischen Peru und den Vereinigten Staaten über die Be¬
nutzung der deutschen Schiffe , die in C a I l a c interniert sind ,
durch die Vereinigten Staaten .

Kiew , 7 . Sept . Ter Stab der deutschen Truppen in
Odessa teilt laut Ukrainischer Telegraphenagentur mit , daß
während der Explosinen in der Fabrik Arbs die dort be¬
findlichen zwei Bataillone an Toten 2 Mann , an Verwun¬
deten 18 Mann verloren haben .

Berlin , 7. Sept . ( Priv .-Tel . ) Ter „D . Z. a . M .
" wird aus

Kristiania gemeldet : Ein schwedischer Fischkutter fand
zwischen Oxoe und Hanstholm eine riesenhafte Ballon -
hülle im Wasser treibend. Es gelang ihm , die Hülle zu bergen.
Sie füllte den ganzen Schiffsraum . Die Hülle , die aus Gummi
und Serbe besteht , wiegt 1000 Kilogramm und ist , nach den Auf¬
schriften zu urteilen , englischen Ursprungs . Von der Be¬
satzung des verunglückten Riesenballons war keine Spur zu ent¬
decken.

Bon der Schweizer Grenze , 7 . Sept . Drüben über dem
großen Teich wächst alles ins „Ucbernatürliche"

. So ist auch ein
fünf Tonnen -Artillerietraktor , das neueste Pro¬
dukt des Artilleriedepartements der Bereinigen Staaten ein echt
„amerikanischer Koloß"

. Er soll ohne Anhalt über Gräben klettern,

zerschmetterte Bäume und Stämme überschreiten, ohne Beschwerde
einen Hügel erklimmen , kurz alle denkbaren Hinderniffe überwin¬
den und spielerisch sein eminentes Zerftörungswert vollenden. Die
Traktoren sind schrapnellsicher und können nur unbrauchbar ge¬
macht werden , wenn sie direkt von einer Bombe getroffen werden.

Die £age in Rußland.
Eröffnung des Volkskreisgerichts.

PTA . Moskau , 5 . Sept . Am 26 . August wurde die Ta¬
gung des Volkskreisgerichts durch den Vorsitzenden Terajewitsch
eröffnet . Dem Vorsitzenden stehen 14 Volksrichter, darunter
6 Frauen , zur Seite.

Genosse Terajewitsch hielt eine Ansprache, in der er in kur¬
zen Zügen ein Bild der Leidensgeschichte des russischen Ge¬
richtsverfahrens bis zu der nunmehr erfolgten Einführung eines
freien Volksgerichts entwarf . i

Zum ersten Male sitzt das Volk zu Gericht. Die Volksrich¬
ter werden sich nur von der Gerechtigkeit und ihrer revolutio¬
nären Pflicht leiten lassen . Da aber einige alte Gesetze iroch
gelten, so müssen wir uns nach diesen geschriebenen Gesetzen
soweit sie nicht dem revolutionären Pflichibewußtsein und dem
Gerechtigkeitsgefühl widersprechen, richten. Die Richter dürfen
sich bei der Beurteilung des Verbrechens und der Fesfftellung
des Grades der Schuldigst durch keine formellen Bedenken
stören lassen .

"

„Kriegserklärung " der Omsker Regierung .
Berlin , 7. Sept . (Privatmeldung .) Das Genfer „ Echo"

meldet, dem „L .-A .
" zufolge, daß die sogenannte Omsker

Regierung sich als im Kriegszustände mst dem Deutschen
Reiche erklärte . _

Moskau , 7 . Sept . Dem „Hamburger Fremdenblatt " zu¬
folge wird von hier gemeldet, daß das Todesurteil gegen
die Attentäterin auf Lenin , Tora C a p l a n . am 4. September
vollzogen worden sei.

WTB . Stockholm, 7 . Sept . (Nicht amtlich.) Der frühere
russische Gesandte in Stockholm, Culkiewitsch, teilt in der schwe¬
dischen Presse ein vom Präsidenten der nordrussischen Republik,
Nikolaus Tschaikowsky , unterzeichnedes Schreiben aus
Archangelsk mit , das die Nachricht enthält , in den nörd¬
lichen Teilen Rußlands sei das Joch der Bolschewiki abgeworfen
worden . In , Uebereinstimmung mit den Alliierten streben die
Vertreter Nordruhlands , die den Frieden von Brest-Litowsk
nicht anerkennen , die Deutschen aus Rußland zu vertreiben
und ein großes, untrennbares Rußland wieder erstehen zu las¬
sen . Aus der Jnstiative des Verbandes für Rußlands Er¬
neuerung , das aus Vertretern aller politischen Parteien , außer
der extveinsten zusammengesetzt sei , sei die Regierung Nvrdruß -

st-ands aus Vertretern der Nordprovinzen Rußlands zusammen¬
gesetzt worden . Die russische Armee fei auf Grund ihrer Diszi¬
plin mit dem Beistand der Alliierten neu geschaffen und dte
Mobilisierung erklärt werden .

WTB . Wien , 7 . Sept . Wiener k. k. Tel .-Corr . -Büro . Aus
Moskau wird gemeldet : Infolge eines Erlasses von gestvrn
über die Verhaftung sämtlicher Sozialrevolu -
tionärederRechten und Festnahme von Geiseln aus den
bürgerlicher Parteien , sowie ehemaliger Offiziere , die im Falle
neuerlicher Mordanschläge oder Verschwörungen der Weißen
Gardisten erschossen werden sollen, haben in Moskau viele
Verhaftungen , vorläufig meist von Sozialrevolutionären , auch
nrehreren höheren Geisllichen, begonnen . In Petersburg
fanden zahlreiche Hinr :chtungen statt. „Prawda " stellt den
außerordentlichen Ernst der Lage fest. Die Empörung gegen
die Entente ist sehr groß.

Deutsches Reich .
Die 9. Kriegsanleihe.

Berlin , 7. Sept . Während unser unvergleichliches Heer in
zähem Ringen dem wilden Ansturm der Gegner tapfer stand¬
hält und alle Durchbruchsoersuche unter den schwersten feind-
ltd>en Verlusten zunichte macht , wird demnächst - von neuem der
Ruf der Reichsleitung zur Kriegsanleihezeichnung ergehen, um
weiter die Mittel auszubringen , die das deutsche Volksheer in

Mein Onkel Venjamm.
Roman von ClaudeTillier . 8

( Fortsetzung.)

„Ich will es schon tun "
, versetzte dieser, „aber unter der Be¬

dingung , daß du der Frau Deby sagst , nieine Hühner legten
zweimal am Tage und zwar Eier wie Enteneier .

"

„Ihr seid mir ein paar liebenswürdige Spitzbuben "
, sagte

mein Großvater , „ich werbe euch an einem der nächsten Tage
von dem Herrn Potizeikommissarius an den Ohren zupfen
lassen .

"

„Und ich, meine Freunde, " sagte Benjamin , „bitte euch,
jeder dieses Zehnpfennigstück annehmen zu wollen .

"

„Das ist eine wohlangewandte Freigebigkeit," versetzte mein
Großvater die Achseln zuckend. „Wahrscheinlich wirst du dem
ersten anständigen Bettler deine flache Klinge zu kosten geben,
da du dein Geld an diese beiden Taugenichtse hinwirsst .

"

„Taugenichtse in deinen Augen , Machecourt, der du immer
nur die Oberfläche jedes Dinges siehst, aber in meinen Augen
sind es zwei Philosophen . Sie haben eine Maschine erfunden ,
üie richtig organisiert das Glück dieser beiden ehrlichen Leute
begründen würde .

"

„Und was ist denn das für eine Maschine "
. entgegnest mein

Großvater mit ungläubiger Miene , „ die diese beiden Philo¬
sophen , welche ich tüchtig durchprügeln würde , wenn wir Zeit
hätten , uns aufzuhalten , erfunden haben?"

„Diese Maschine ist einfach, " erwiderte mein Onkel , „ ich
will dir ihre Tätigkeit beschreiben :

Wir sind unserer zehn Freunde , die wir uns nicht zu einem
Frühstücksessen vereinen , sondern um unser Glück zu machen.

"

„Sich dazu vereinen verlohnt sich wenigstens der Mühe, "

sagte mein Großvater , ihn unterbrechend.~
„Wir sind- alle zehn intelligent , gewandt, wenn es Not tut

sogar schlau . Wir reden stolz und stellen wunderbare Erör¬
terungen an ; wir springen mit dem Worte mit derselben Ge¬
schicklichkeit um - wie der Taschenspieler mit seinen .Kügelchen .
Was die Moralität der Sache anlangt , so sind wir in unserem
Fochq alle heMat . und wer guten Willen bat. kann , ohne sich

allzusehr zu komprimittieren , behaupten , daß wir mehr wert
sind als unsere Kollegen .

"

„Wir bilden, in allem Guten und in allen Ehren , eine Ge¬
sellschaft, um uns gegenseitig herauszustreichen , um unser klei¬
nes Verdienst zu rühmen und zu preisen .

"

„Ich versiehe, " sagte mein Großvater , „der eine verkauft
Rattengift und hat nur einen einzigen Kräuterkasten , der andere
L -chweizertee und hat nur einige Mauerpslanzen . Ihr ver¬
einigt euere Mittel , um Aufsehen zu eregen und . . .

"

„Du triffst es genau"
, unterbrach ihn Benjamin . „Du be¬

greifst , daß wenn die Maschine richtig im Gange ist, jedes Ber-
einsmitglied neue Instrumente um sich hat, die einen gräulichen
Lärm machen .

"

„ Wir neun sagen: der Advokat Page triE zu viel , aber
ich glaube , daß dieser vertcustlte Kerl die Logik auf Flaschen
gezogen hat . Alle Prozesse, die er gewinnen will , gewinnt er
auch , und am andern Tage erwirkt er einem Edelmanne , der
einen Bauer halb tot geprügelt hatte , bedeutenden Schaden-
ersatz.

"

„Der Gerichtsvollzieher Parlanta ist allerdings allzu listig;
aber er ist der Hannibal der Gerichtsvollzieher . Seiner
Zwangserziehung kann sich niemand entziehen ; um ihm zu
entrinnen , müßte fein Schuldner keinen Körper haben. Er
würde einem Herzog und Pair die Hand auf die Schulter
legen .

"

„Was den Benjamin Rathery anlangt , so fft er ein sorgloser
Mann , der sich über alles lustig macht und dem Fieber in das
Gesicht lacht , wenn du willst, ein Mann , der nur für Schüssel
und Flasche Sinn hat . Aber gerade deswegen würde ich ihn
seinen Kollegen vorziehen. Er sieht nicht wie diese finster¬
blickenden Aerzte aus , deren Kunden schon einen ganzen Kirch¬
hof füllen ; er ist zu lustig und hat eine viel zu gute Verdauung ,
um sich viel Todesfälle vorwerfen zu müssen .

"
^

„So findet sich jedes Vereinsglied mit neun multipliziett .
"

„Wird dir dies aber, " siel ihm mein Großvater in das
Wort , „neun rote Röcke eintragen ? Was bringt ein neunfacher
Benjamin Rathery hervor ?"

„Er bringt einen neurchundertfachen Machecoutt hervor !"

oeijetzte BechawM lebbait. JSixx laüe unfcjBÜ meiner Be¬

te 2
dem Verstidigungskampse um Heimat und Herd in w:ner
hörigen Schlagfertigkeit erhalten sollen .

An den bewährten Zeichnungsbedingunren ist auch
nichts geändert worden. Es werden fünsprözentige
Verschreibungen und viereinhalbprozentige auslosbare
anweisungen zum Preise von 98 Mark für 100 Mark Nenr ^
ausgegeben. Auch diesmal können wieder die älteren für,^
zentigen Schuldverschreibungen und die Schatzanweisungen

"

ersten , zweiten , vierten und fünften Kriegsanleihe in
anwcisungen der 9 . Kriegsanleihe unter den bekannten
Zungen umgetauscht werden .

„Wer Knecht ist, soll Knecht bleiben!"

Dieser von eineni bischöflichen Reichsrat zur Stütze der
deinen Scharfmacherei und Reaktion ausgegrabenen
sprach wird von den Häuptern der Hierarchie auch auf die
dere Geistlichkeit bezogen und angcwendet. Wie jeder ieI6f% .
digen geistigen Regung Fesseln angelegt werden — man dyA
an den Moderst ,sleneid — , so suchen die kirchlichen Oberen ,
jede Organisation des niederen Klerus , die eine sozial
wirtschaftliche Besserstellung zum Ziele hat , zu unterbind» ^
In den oberen Stellen ist für die „Nachfolger Christi" dtz
soziale Frage gläzend gelöst; die großen Kirchenfürsten figj,
hen reiche, ja teilweise verschwenderisch hohe Einkommen, st,den unteren Stellen aber herrscht die größte Verschiedenhch-
neben den fettesten Pfründen gibt es so armselige Stellen , fojjdie Inhaber tatsächlich hungern . Die katholische Kirche hat Daber jederzeit gesträubt, einen Ausgleich herbeizuführen. Ttz,
Unterschied soll bestehen bleiben, weil man für die unbotmW
gen Geistlichen Straf stellen braucht.

Der Münchener Erzbischof F a u l h a b e r hat sich neulich ,
Freising vor einer größeren Korona von Geistlichen scharf ge¬
gen die Bestrebungen nach einer Gehaltsaufbesseruvg
ausgesprochen. Den von uns erwähnten Grund , waruaiM
sirchlichen Oberen die Besserstellung der Hungerpfarrer verch»
gern, führte er natülich nicht an . Aber die Kirche hot
andere Argumente .- Der Erzbischof sagte .(nach einem BeM
des Nürnberger Zentrumsblattes ) : „Es werden irrtümlich P»
rollelen gezogen zwischen den Geistlichen, Lehrern und Sst
beamten . Diese Parallelen dürfen nicht gezogen weich» ,weil wir Geistliche keine Staatsbeamten sind und «
keine werden wollen . Wenn wir uns jetzt gar so sch
an die Staatskrippe hindrängen und die bisherige Kiss»
aufgeben, was tun wir dann , wenn drr Krieg ungünstig ausgch»
sollte oder wenn in 20 Jahren die Trennung von Kirche «ch
Staat erfolgen sollte? —er Erzbi' chof stellte in Aussicht , ich
er zu gegebener Zeit amen gangbaren Weg Vorschlägen nnf

Daran ist zunächst interessant , daß der Münchener ErzbW
der sonst recht zuversichtliche Kriegsreden gehalten hat, die tut
dem annexionistischen Teile der Zentrumspresie mit G« ch
tuung registriert wurden , untrr die Flaumacher gegangen -
und einen ungünstigen Kriegsausxang als nicht unmöglich h»
stellt. Aber darüber mag er sich bei seiner nächsten Frontzch
verantwotten . Wichtiger sind die übr :gen Sätze . §

Die Kirche ist sonst nicht so schüchtern und zartfühstrHi «
„Staatskrippe " gegenüber. Wenn die FaulhaWh
Rede andeuten sollte , daß man dazu übergehen will , den V»
zicht auf die C :<gemchaft als Staatsbeamte auch aus sin « :
ziellem Gebiete zum Ausdruck zu bringen , so wück»
Freunde und Gegner der Kirche vor diesem endlichen Dach
bruch einer bisher vermißten Konsequenz
ihren Respekt bezeigen können. Es ist auch zu begrüßen,
der Erzbischof seinen Klerus auf die früher oder später J4
bevorstehende Trennung von Kirche undStaatt »
zubereiten beginnt . Die wirklichen Interessen der Kirche st»
den bei der Trennung nur gewinnen.

Krregselend der Geistesarbeiter .
Nach berrt Kriegsausbruchs hielten Oberlehrer und Pr^

foren Vorträge über „Krieg und Kunst " und „Krieg und
stesleben"

v Sie alle galten dem Nachweis, daß der Krieg -
Befruchter der Kunst und des Geisteslebens der Völker
Ri und noch sei . Die damaligen begeisterten Redner ka
jäh pm Schweigen , denn wir erlebten bald die „kultursör
den" Wirkungen des Krieges . Gröbster Materialismus , un
hemmte Selbstsucht grfffen Besitz von den Gemütern und h
kann man , als die bezeichnende Wirkung des Krieges die Ucl

weissührung erst zu Ende kommen. Nachher kannst du
reißen ."

_ „Das sind also neun leibhaftige Reklamen , die überall -
dringen , die dir am nächsten Tage wiederholen , was sie
den Tag vorher unter anderer Form -gesagt haben ; neun
schlagzettel, die da reden, die die Vorübergehenden am Arme D
halten ; neun Genossen, die durch die SKdk umherzjehen,tieren , einfache und Doppelschlllsse machen und alle ausü
die nicht ihrer Ansicht sind.

"
Daraus ergibt sich, daß sich Pag -es , Rapins und

Ruf , der sich bisher in dem Umfange ihrer kleinen Stadt mN
selig wie ein Advokat in seinem Trugschlüsse dahinschleM
plötzlich mit überwältigender Kraft in die Höhe schwingt . «
stern besaß er keinen Fuß , heute besitzt er Flügel . Er
sich wie Gas aus , nachdem man den Behälter , in welchem ^
eingeschlossen war , geöffnet hat . Er verbreitet sich durch
ganze Provinz . Die Kunden kommen zu dielen Leuten ^
allen Punkten des Gerichtssprengels ; sie kommen von
und Norden , von Morgen und Abend her , wie in der
barung Sankt Johannis die Auserwählten zu der Stadt N
rusalem kommen. Nach Verlauf von fünf bis sechs Jahren i»
sitzt Benjamin Rathery ein schönes Vennögen , welches er E
großem Lärm von Gläsern und Flaschen an Frühstücks- $ ■
Mittagstafeln verzehrt ; du , Machecourt, bist iiicht mehr
bringer der Exekutionsanzeigen -, ich habe dir eine LandrE
stelle gekauft . Deine Frau rauscht wie eine GroßstädkrÄU
Seide und Spitzen einher ; dein Aeltester, der schon ein froM^
Kind ist , tritt in das geistliche Seminar ein . Tein Zweit« , ^
kränklich und gelb wie ein Kanarienvogel ist , studiÄ die
neiwissenschast ; ich trete ihm meinen Ruf und meine alten
den ab und unterhalte ihn mit roten Rocken . Ans dem .
Dritten machen wir einenRechtsg -elehrten . DeineAelteste hkiE
einen Mann von der Feder und die Jüngste verheiraten ^ 7
mit einem reichen Bürger , die Maschine aber setzen wir den 2*
nach der Hochzeit auf den Boden .

" %

( Fortsetzung folgt .)
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Atzung rein materieller und die Unterschätzung idealer Güter
j ^eichnen. Einen sprechenden Beweis für diese Richtung der
Hsiegswirkungen erbringt der Schriftsteller Steiger in der

■« feiten Nummer der „Neuen Zeit " in einem Artikel „Schrift-
^ller -Elend .

"

Bis zu einem gewissen Grade tragen allerdings die Schrift¬
s-Iler an diesen trosttosen Zuständen selbst die Schuld . Die
jjtfcen es in besseren Zeften versäumt , sich die leistungsfähige
xiKmiiation zu schaffen, die ihnen jetzt so bitter not täte . Stei¬
ger führt in dein erwähnten Artikel in der „Neuen Zeit " auch

interessanten Nachweis, daß bereits einmal versucht War¬
zen ist , zwilchen dem Schutzverband deutscher Schriftsteller und
^ner Arbeiterorganisatwn und zwar dem Verband der deutichen
«uchdruckcr , deren Einrichtungen und Wirkungsart von vielen
Schriftstellern als vorbildlich angesehen werden , eine Art Ar-
heitk>geme :nschaft oder wenigstens die Möglichkeit einer Anleh-

'
MNg herbeizuführen . Diese Vorschläge wurden von München
aus an die Berliner Zentrale weiter geleitet. Dabei ist es dann
cSer auch geblieben.

Verschlimmert wird das Schriftstellerelend durch die schrei-
Jertben Professoren , die sich „um jeden Preis gedruckt sehen
föchten

" und die deshalb schreiben , ohne das festgesetzte Mindest-
hmorar zu verlangen . Steiger verlangt , daß die Organisation
an diese herantreten möge, diese Schmutzkonkurrenz zu unter¬
lassen.

Riesenverdienst der Unternehmer. Die Debatte über die
£ o f) e n" Arbeitslöhne in der Munitionsindustrie darf
nicht dazu führen, daß die Kehrseite der Medaille übersehen wird,
nämlich die ungeheuren Preis - und Gewinnsteigerungen des Un¬
ternehmertums in der Metallindustrie. Nach einem Aufsatz Hues
in der „ Metallarbeiterzeitung " haben sich die Preise für Stab¬
eisen, Ketten, Bleche, Wagenräder usw. durchschnittlich verdreifacht.
Der Preis für 100 kleine Schrauben stieg von 2.75 Mk. auf 14 Mk .,
bei für ein Pack Drahtstifte von 40 Pf . aus 3 Mk. Auch in der
Msch'nenindustrie sind die Preise im allgemeinen verdreifacht .'
Ein Kesselhaus , dessen Anlage im Frieden etwa 350 000 Mk. kostete,
erfordert nun einen Aufwand von 1250 000 Mk Ein Dampf¬
kessel, der 1912 mit 23 660 Mk. in Rechnung gestellt wurde, mutzte
1817 mit 93 000 Mk . bezahlt werden. Die Warenpreise sind viel
stärker und viel früher in die Höhe gegangen als die Löhne .

-für unsere Soldaten .
Noch keine Entlassung der alten Landstürmer .

'

Der Abg. Dr . Müller - Meiningen war wiederum we¬
gen einer eventl . möglichen Entlassung der ältesten Jahrgänge
des Landsturms beim preußischen Kriegsministerium vorstellig
geworden. In der Antwort , die vom 24 . August datiert ist,
heißt es :

„Auf den Antrag wegen Entlassung der Jahrgänge
1870—72 wird mitgeteilt, daß das Krieg-Ministerium von
seinem wiederholt zum Ausdruck gebrachten Standpunkte
nicht abweichen kann. Eine Entlassung auch nur eines Teiles
des Jahrgangs 1870 ist für absehbare Zeit unmöglich. Der
vertretenen Ansicht , daß durch eine Teilentlassung die Stim¬
mung zum Durckchalten gestärkt würde, vermag das Kriegs -
Ministerium nicht beizutreten , da im Gegenteil eine der¬
artige Maßnahme unberechtigte Hoffnungen bei vielen wecken
würde , die in unzähligen weiteren zwecklosen Anträgen zum

. Ausdruck komnre ."

Jtu* der pma
Verleumdung in Bausch und Bogen .

Das Geschäft der üblen Nachrede betreibt die „Leipziger
Lolkszeitung" jetzt im großen und in summa summarum . In einem
Artikel „Die Mitarbeit des Parlaments " schreibt das Blatt :

„Es ist kaum glaublich , mit welcher Oberflächlichkeit in der
deutschen Presse, nicht zuletzt in der regierungssozialistischen ,
über die Fragen geurteilt wird, die mit Krieg und Frieden zu-

flus aller Welt .
Eine polittfche Vifion.

AuS den Tagen des BerfassungsjubiliiumS.
Es war, so schreibt der „Mannheimer Volksstimme " ein ge-

egentlicher Mitarbeiter , gleich nach dem Jubiläum der ba¬
dischen Verfassung , als ich eines Abends um 11 Uhr mei¬
nen Stammtisch verließ, um noch einen kleinen Spaziergang im
Echloßgarten zu machen und meinen heißen Kopf zu kühlen ; denn
dir hatten uns über die Rede des Prinzen Max herumgestrit-
ien und daher auch etwas mehr getrunken, als sonst üblich.
Schließlich setzte ich mich auf eine Bank und schief ein .

Als ich wieder erwachte , war es gegen 1 Uhr und der Schloß -E n lag leer und still . Aber durch die Baumwipfel fiel aus den
en für kurze Zeit ein Mondstrahl und der beleuchtete zwei

Gfftakten : einen Herrn und eine Dame. Sie waren anders ge¬ödet als die Zeitgenossen und gingen in eifrigem Gespräch auf
>wd ab. Sie kamen mir geisterhaft vor und als ich näher hinsah
^ toafrrfriftig , ich erkannte die Grohherzogin Stephanie im
^ chire-Gewand, die von ihrem Piedestal herabgestiegen war und
vrr lustwandelte. Ihr zur Seite ging , ehrerbietig den Hut in
tor Hand, der Minister N e b e n i u s , der Schöpfer der Verfassung
ton 1818. Und da erreichte das Gespräch mein Ohr.

Nebenius : Und was sagen Königliche Höhest zu der Rede
K tos Prinzen Max ?
% Stephanie : Vieles nicht übel und doch — ich weiß nicht. —

Nebenius : Halten zu Gnaden, wohl die Stelle über die
französische Revolution ? —

Stephanie : Nun ja, ich bin eine Beaucharais und liebe
«toeder Marvt noch Robespierre. —

Nebenius : Ach !
StephLini e : Aber unter uns gesagt , die französische Revo -

war doch mehr als völkerermüdende Phrase, wie man be-
«»lptet.

NebeniuS : Ganz meine Meinung. Königliche Hoheit !
Stephanie : Und ohne französische Revolution kein N a»

iMetHi !
NebeniuS : Jiüvohl !
Stephanie : Und ohne Napoleon kein Großherzog ,

torm Baben .
. Nebenius : Und ohne französische Revolution keine

Verfassung !
S. Y Die Grohherzogin lachte hell auf — da schlug es ««s und die
«chatten verschwanden . Als ich nach Hanse ging , sich ich Stephanie' tovmgAos wieder auf ihrem Piedestal stehen. Sie schien mir
stoch zu lächeln, aber genau Hab ich das nicht gesehen . Auch weiß

noch immer nicht recht, ob ich nur geträumt habe — oder ?
Der Deidesheim« war nämlich teuer, «ber sehr gut.

Montag, den 9. September 19lr>.

I
sammenhängen. Dafür bietet die Erörterung der Rede des
Staatssekretärs Dr . Solf ein besonders kennzeichnendes Bei¬
spiel . Weil Herr Dr . Solf einige andere Töne angeschlagen hat,
als man sie sollst aus dem Munde deutscher Negierungsvertreter
zu hören gewohnt war , glaubt man dort , daß nunmehr einer
Anbahnung des Friedens nichts mehr im Wege stünde , nnd man
wundert sich darüber , daß die Entente nicht sofort und mit voller
Begeisterung in die Fr :edenstcompete blasen will .

" '
Nein, man würde es nicht glauben, wenn mans nicht schwarz

auf weiß besäße , mit welcher Oberflächlichkeit die „Leipziger
Volkszcitung" der sozialdemokratischen Presse hier politische Aeu -
ßerungen und Ansichien unterschiebt , die nach unseren Beobach¬
tungen in keinem einzigen sozialdemokratischen Blatte vor¬
nekommen sind . Wenn diese Oberflächlichkeit zu überbieten wäre,dann höchstens durch die Kühnheit, mit der das Blatt seine Be¬
hauptungen ausstellt. Vielleicht ist die unabhängige Leipzigerin so
freundlich , die Blätter zu nennen, in denen sie auf Aeußerungen
der behaupteten Art gestoßen ist. Aber darauf wird man lange
warten können !

Eine Errungenschaft der Kölner Arbeiterbewegung .
- Der aliberühmte Kölner Gürzenich-Saal stand Jahrzehnte

hindurch der Sozialdemokratie und den freien Gewerkschaften
nicht zur Verfügung . Er war nach irgend einer aufgeregten
politischen Versammlung allen Parteien entzogen worden , sodaßer nur iwch künstlerischen oder „kulturell-wissenschaftlichen" Ver¬
anstaltungen offen stand . Nun hat der Krieg hier eine erfreuliche
Veränderung bewirkt . Der freien Jugendbewegung war nochim März dieses Jahres von der zuständigen städtischen Kommission
der Saal zur Veranstaltung einer Frühlingsfeier verweigert wor¬
den ; infolge des Eingreifens der sozialdemokratischen Stadtverord¬
neten und der persönlichen Bemühungen des Kölner Oberbürger¬
meisters Adenauer wurde jetzt dieser Beschluß offiziell umgestoßenund die freie Jugend den konfessionellen und nationalen Organi¬sationen gleichgestellt , gleichzeitig wurde der Saal für alle poli¬
tischen Parteien freigegeben. Am vergangenen Sonntag tagte hierbereits ein riesenhaft besuchter Jugendtag . wobei Redakteur Soll¬
mann die Festrede hielt. Gewerkschaftstagungen , die Konsum¬
genossenschaften hielten bereits ihre diesjährige Generalversamm¬
lung im Gürzenich ab — und künftigen sozialdemokratischen Par¬
teitagen dürste der Riesensaal mit seinen Nebenräumen die
denkbar glücklichste Unterkunft bieten .

£ Dnrlach, 8 . Sept . Betriebsunfall . . In der Großh.
Betriebslverkstätte wurde am Samstag vormsttag einem Schlosser
aus Weingarten der Fuß a b g e s ch l ag e n . Der Unfall ent¬
stand dadurch , daß ein Haken an einer Vorrichtung zum Heraus¬
ziehen der Lokomotiven brach . Der Verletzte fand Aufnahme im
Diakoniflenhaus in Karlsruhe .

Durlach, 7. Sept . ^ Der Sergeant August Schindel (In¬
haber der FirrHM Aug , schindel jun .) wurde mit der Badischen
Verdienstmedaille ausg^ eichnet .

HI Bruchsal , 8. Sept . Drei Mühlen sind , wie uns mitge -
teilt wird, zurzeit im Bruchsaler Bezirk geschlossen , angeblich
wegen Nichteinhaltung der Mahlvorschriften. Wir sind die letzten,
Schiebungen das Wort zu reden und sie gutzuheißen. In den
vorliegenden Fällen sollen aber die Vergehen geringfügiger Natur
sein . Die Gewichtsüberschreitungen sollen nur einige Pfund be¬
tragen Inwieweit dies richtig ist, entzieht sich unserer Kenntnis .
Durch dieses Vorgehen der Behörden müssen aber die Unschuldigen
mit den Schuldigen leiden . Wir finden es geradezu unbegreiflich ,
daß man den Leuten, die ihre Frucht in der Mühle haben , nicht
nur ihre Frucht nicht ausmahlt , sondern man gibt ihnen auf Vor¬
stelligwerden beim Kommunalverband keine Brotmarken .
Wäre etwas dabei, wenn man denselben auf 8—14 Tagen Brot¬
karten aushändigen würde ? Man hätte es ja in der Hand , den
Betreffenden die abgegebenen Brotmarken wieder bei Ausstellung
von Wahlscheinen in Abzug zu bringen.

k . Obergrombach, 8. Sept . In der Nacht vom Freitag auf
SamStag hat der 'Jagdhüter Theodor Schöffler auf hiesiger Ge¬
markung vier aus deni Gefangenenlager Mannheim entflohene
französische Kriegsgefangene festgenommen . Beim Transport in
das Dorf konnte einer davon im Dunkel der Nacht wieder ent¬
weichen , während die andern drei in den Ortsarrest gebracht
wurden. Alle waren mit Lebensmitteln gut ausgerüstet, ( g . k.)

Sinzheim JE). Baden -Baden , 8 . Sept . Ein sehr schwe¬
rer Unfall , dein zwei Menschen zum Opfer sieten , hat sich
aus der Landstraße nach Müllhosen 'ereignet. An dem Mast
einer elektri'chen Leitung waren zwei Isolatoren zertrümmert ,
sodaß der elektrische Strom in die Erde geleitet wurde . Als die
18jährige Landwirtstochter Anna Lorenz mit ihrem 7jährigen
Bruder auf dem mit Dung beladenen Fuhrwerk an dem betr .
Mast vorüfierfuhr , wurde das Mädchen, der Knabe und die
beiden das Fuhrwerk ziehenden Kühe durch en elektrischen Strom
getötet.

* Durbach, 8 . Sept . Die Trauben gehen der Reife entgegen .
Wie schon seit Jahren nicht mehr blieben Rebstock und Beeren von
allen Kranlheiten bewahr:. Die Herbstaussichten sind die denkbar
günstigsten .

* Heidelberg, 8 . Sept . Eine achtköpfige Einbrecher¬
gesellschaft , die im Anfang dieses Jahres in Freiburg und
Heidelberg in leerstehende Villen einbrach und dabei beträchtliche
Beute machte, hatte sich . vor der hiesigen Strafkammer zu verant¬
worten. Verurteilt wurden der Zimmermann Rud. Mahrenholz
von Magdeburg zu 2 )4 Jahren Gefängnis , der Bilderhändler
Ludwig Wolf von Schonach zu 3 Jahren Zuchthaus, der Schreiner
Wilhelm Rüdiger von Ilversgehofen zu 4% Jahren Zuchthaus ;
die übrigen Angeklagten erhielten mehrmonatige Gefängnisstrafen.

* Heidelberg. 8 . Sept . Auf ihrer Reise durch Deutschland fan¬
den die baltischen Pressevertreter auch hier eine sehr
freundliche Aufnahme. Sie trafen am Freitag nachmittag hier
ein und besichtigten unter Führung von Hofrat Dr . Luckenbach
das Schloß . Später gab ihnen die Stadt ein Abendessen auf der
Molkenkur . Am Samsiag vormittag setzten die baltischen Journa¬
listen ihre Reise nach Würzburg fort.

*Seckach , 8. Sept . Ein Soldat aus Waldstetten wollte außer¬
halb der Station aus einem fahrenden Zug springen . Er kam
dabei unter den Zug , der chm beide Beine oberhalb des Knies
und die rechte Hand abfuhr . Auf dem Transport nach dem
Krankenhause in Buchen ist der Unglückliche dann gefwrben .

* Kehl, 8. Sept . Wie wir mitgeteilt haben , ist die Ehefrau
Michael Walter 19 in Eckartsweier wegen Verdachts der Kin -
dcstötung verhaftet. Jetzt wurde auch der Ehemann festgenommen .

* Freiburg , 8. Sept . Der Stadtrat hat jetzt den vom Bürger¬
ausschuß genehmigten Vertrag der Gemeinnützigen Hypotheken-
sicherungsgenossenfchaft Freiburg , die mit 800 Anteilen zustande
gekommen ist, abgeschlosien . Die Stadtverwaltung trat außerdem
mit 100 Anteilen zu je 100 Mark der Genossenschaft bei. — Die
Polizeistunde im rechtsrheinischen Etappengebiet der Armeeabtei¬
lung 8 wurde bis auf weiteres auch nach dem 15. September auf
11 Uhr abends festgesetzt ,

* Mosbach , 8. Sept . Der mit Zuchthaus schon vorbestrafte
Schuhmacher Jos . Dorbath von Reicholzheim hatte im Juli
auf dem Bahnhof zu Wertheim aus einem Gepäckwagen ein But¬
terpaket im Wert von 100 Mk . gestohlen . Für diesen Diebstahl
wurde Dorbath jetzt von der hiesigen Strafkammer zu 3 Jahren
Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverlust verurteilt .

* Singen -Hohentwiel, 7 . Sept . Ein einarmiger, zurzeit im
hiesigen Reservelazarett untergebrachter Gardejäger hat aus der
Aach bei Remishof ein dreijähriges Kind vom Tode des Ertrin¬
kens gerettet.

* Wolfach, 7 . Sept . Auf einer Bahnstation im Kinzigtal
wurde kürzlich ein Fäßle Sauerkraut als Frachtgut aufgegeben .
Der Inhalt kam aber während der Lagerung ins Gären , das
Fätzlein zersprang und es zeigte sich, daß es nicht Sauerkraut
sondern Brombeeren enthielt.

* Kein Verkauf von Weintrauben am Stocke. Nach einer
neuen Verordnung des Kriegtzernährungsamtes dürfen Kauf¬
verträge über noch nicht vom Stock getrennte Weintrauben sowie
über Trauibenmaische , Traubenmost oder Wein neuer Ernte bis
zu dem Tage , an dem die amtliche Bekanntgabe des Beginns der
Lese in der Gemarkung ergeht, in der der Wein wächst , nicht ab¬
geschlossen werden. Die Landeszentralbehörden können Bestim¬
mungen über die amtliche Bekanntgabe des Beginns der Lese
treffen.

Ein derber Abschiedsgruß . Im Braunschweiger „Allgemeinen
Anzeiger" veröffentlicht ein alter General folgende unberichtigte
Abschiedsanzeige :

„ Im Laufe dieses MonalS, indem ich mein dreißigjähriges
Jubiläum als General begehe, verlasse ich trauernd das schöne
Blankenburg in meinem lieben Heimatlande Braunschweig , wo
ich, wie schon mein Vater , nicht Recht noch Gerechtigkeit fand.
Denjenigen Behörden und Leuten , welche diese Grundsätze mir
gegenüber mißachtet haben, hinterlasse ich den Gruß Götz
von Berlichingens an den Kaiserlichen Hauptmann ! Allen
mir wohlgesinnten Bekannten sage ich herzlich Lebewohl ! !

Blankenburg am Harz, 1 . September 1918.
Ahlborn , Generalleutnant z . D.

Große Unterschlagungen bei der Seehandlung. Bei der Preu¬
ßischen Staatsbank wurde eine durch gefälschte Dokumente von
langer Hand vorbereitete Umerschlagung festgestellt . Eine
Summe , die von einem auswärtigen Handelsunternehmen der
Staatsbank Anfang August in Höhe von 600 000 Mark überwiesen
worden war , wurde mit Hilfe von Fälschungen , die unter genauer
Kenntnis aller banktechnischen Einzelheiten vorgenommen worden
waren , so daß sie trotz scharfer Kontrollvorschriften zunächst un-
entdeckt blieben , auf das Konto der erdichteten Firma Flörsheiiner,
Edelmetalle, Berlin , übertragen und sodann abgehoben. Unter
dem dringenden Verdachte der Täterschaft wurde der aus Chem¬
nitz stammende Hilfsarbeiter in der Korrespondenz Guido Rabiger
verhaftet. Auf die Wiederherbeischaffungdes entwendeten Geldes
und für zweckdienliche Mitteilungen ist eine Belohnung von 20000
Mark ausgesetzt .

Berlin , 7. Sept . Als Mitwisser bei der Fälschungs¬
sache ist der 27 Jahre alte Hilfsarbeiter Joseph Ziegler er¬
mittelt worden. Er ist in vollem Umfange geständig , von Rabiger
zu den Fälschungen veranlaßt worden zu sein . Die in die Ange¬
legenheit verwickelte Frauensperson ist eine Schwester Zieglers,
die indessen Nichtmitwifferin sein dürfte, da sie als Opfer der bei¬
den Betrüger anzusehen ist. Die 600 000 Mk. hat Ziegler in klei¬
nen Wertpapieren nach Freiburg an seine dorthin zurückge¬
kehrte Schwester geschickt , die das Geld dort in einer Bankstahl¬
kammer deponierte. Rabiger hatte bisher nur 5000 Mark erhalten.
Er gilt auch jetzt noch als die Seele des ganzen Betrugs.

Explosion in einer Pulverfabrik. Das bayerische Kriegsmini¬
sterium teilt mit : In der Pulverfabrik von Franz Winterhal¬
ter in Thansau fand heute (7. Sept .) vormittags 10 Uhr eine
Explosion statt , die auf noch nicht geklärte betriebstechnische
Ursachen zurückzuführen ist . Außer dem Sachschäden sind auch einige
Menschenverluste zu beklagen .

„Extra vorteilhaftes" Schleichheindlerangebot . Dem „Pirnaer
Anzeiger" sendet ein Leser eine mit Schreibwaicbine in stark aus¬
ländischer Grammatik und Orthographie hergestellte Seit- einer
Preisliste mit der Uebersckrift : „Extra vorteilhaftes Angebot !"
^ torirfcrn vmctxaimi 90 flrttinaan «| t Amki LotliettiKse

(40 Prozent Fettgehalt ) , ab Duisburg das Pfund 7.50 Mk., 20 La¬
dungen Gonda -Vollfettkäse desgl., 200 Zentner Schweizer Schoko¬
lade in Tafeln (etwa 5 Tafeln 1 Pfund ) ab Berlin ( ! ) das Pfund
zu 2650 Mk . ( ! ) ; prima aromatische Kernseife, 20 Kisten, Inhalt
820—800 Stück , ab Dresden (Stück 3,50 Mk. ), die Kiste 2765.20
Mark. Neben vielen anderen schönen Sachen wird auch empfcchlen
Weizenstärke , das Kilogramm ab Berlin zu 19 .50 Mk ., Wäschestärke
zu 13.50 Mk . das Kilogramm, rein weißes Parafin , das Pfund
23—24 Mk . (ab Berlin ) und endlich als die Krone des Ganzen:
Wöchentlich lieferbar acht Zentner prima Naturlandbutter, das
Pfund 15 .50 Mk . ( ! ) . Man sieht, es gibt von allem , man mutz
nur das nötige Kleingeld sein eigen nennen können .

Ein Kriegsroman . Die Strafkammer in Bamberg hat dis
22jährige Maria Fiedler , die schöne, gebildete Tochter eines Dämpf-
sägewcrkbesttzers in K r o n a ch in: Frankenwald, die einen 24jähr.
südfranzösischen Kriegsgefangenen , einen verheirateten Makka¬
roniarbeiter , ohne Wissen ihrer Eltern in einem dunkeln
Raume neben ihrer Dachstube versteckt gehabt und acht Mo¬
nate mit ihn : zusammen gelebt hat , zu 3 Monaten Ge¬
fängnis verurteilt . Der Staatsanwalt hatte 9 Monate und sosirr«
tige Verhaftung beantragt . — Nach dem Kriege wird sie eine Hel¬
din vieler Romane werden.

Kaiser Rotbart und die Raben . Wieder waren hundert Jahre
verstrichen und der greise Kaiser Rotbart erdachte aus fernem
tiefen Schlaf, um zu sehen , ob die Raben noch immer um den
Kyffhäuser flögen. Doch wer beschreibt des Kaisers Erstaunen,
clls er weit und breit keinen Knaben sah. Frohgemut erhob sich
der Kaiser und stieg hinab vom Berge gegen das Lsal . Da traf
er einen biederen Mann , der hier Holz suchte. „Sage mir, guter
Freund, " ftagte Barbarossa , „ wo sind die Raben hin , ine
immer um den Berg flogen ? "

,,
'gessen ham mir ' s halt !"

meinte der Biedere.
Das Dankopfer. Der „Innsbrucker Volkszeitung " wird auS

dem Pustertal geschrieben : Die geldüberglückliche Gattin eiueS
Standfchützenosiiziers aus dem Tauferertal machte kürzlich bei den
Kapuzinern in Brunneck einen Besuch und übergab dem Pförtner
50 Kronen für „ stille Messen "

. Der Klostermensch griff schmun¬
zelnd nach dem Geld und fragte die „fromme“ Frau , für wen
diese Messen gelesen werden sollen . Worauf die Sünderin
meinte : „Ja , ich will halt unfern Hergott an Dank abftatt'n,
Wal i halt so z'fticden bin, und ihn bitt 'n , daß der Kriag no a
paar Jahr dauert ! " Das Geld dieses „frommen" Scheu¬
sals wurde angenommen .

Kinder vom Baume geschossen. Im Gutsgarten zu Büdding
l-eilSiegen erstiegen zwei achtjährige Jungen einen Obftbawn
und wurden dabei von einem alten Knechte, der Hüterbienste ver¬
sah, überrascht . Der Knechts schoß , als die Kinder auf seinen Anruf
nickst antworteten , in den Baum , tötete einen Knaben und ver¬
letzte den anderen schwer.
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Ao-Lsie Run- lckimr.
560 600 Heimstätten jährlich kostenlos zu bsvohnen , da man

nach verbesserter Lehmdrahtbauweise System Beetz oder der neu
von der gemeinnützigen Gesellschaft „Heimkultur " aus gearbei¬
teten Drcchtbeivnbauweise System Beetz ganz feuersichere Häu¬
ser in vier Wochen für weniger als die -Hälfte heutiger Bau¬
kosten errichten kann und angesichts der hohen Lebensmittel-
Preise durch Gartenbau und Kleintierzucht für den Familien -
bedarf die Verzinsung herauswirtschastet. Für Mitglieder der
„Heimkultur "

, die außer der ill . Vereinszellschrist in diesem
Jahre enen Bauratgeber von Baurat Heyer-Worms mit 60 Ta¬
feln Hawsbeispiele für 3—4000 Mk. Baukosten lt . genauen
Bauabrechnungen und ein großes Lehrbuch „Erfolg im Garten
und Kleintterhof " kostenlos erhalten , sind die neuen Bauweisen
zunächst froigegeben . Man lese die gwße „Heimstättendenk¬
schrift " von Dir . E . Abigt (2.20 Mk .) und verlange BereinS-
ßrucksachen gegen Rückporto kostenlos von der Geschäftsstelle
der „Hermkuüur " Wiesbaden.

Gewerkschaftliches.
« ohnverelnbarung im Holzgewerbe.

Am 2 . September tagten in Berlin die Bertreterver -
fammlun -gen der Arbeitgeber des Holzgewerbes und des Holz¬
arbeiter -Verbandes , um Stellung zu nehmen zu dem Ergebnis
der Verhandlungen über neue Teuerungszulagen für die Holz¬
arbeiter . die am 19. bis 21 . August in Nürnberg zwilchen den
beiderseitigen Vertretern stattgefunden hallen . Das Resultat
dieser Verhandlungen ging dahin, daß den Arbeitern über 18
Jahre eine neue Zulage von 10 bis 15 Pfg . ab 19. August und
weitere 10 Pfg . ab 1 . Dezember ds. Js . zu zahlen sind , während
die Arbeiterinnen - und jugendlichen Arbeiter unter 18 Jahren10 bis 12 Pfg . Zulage an den beiden Terminen erhalten soll¬ten .

Diese Zugeständnisse der Unternehmer entsprechen bei wei¬
tem nicht den Wünschen und Forderungen der Holzarbeiter ,insbesondere hatten diese in Anbetracht der ungeheuerlichen und
unausgesetzt steigenden Preise für alle Lebensbedürfnisse we¬
sentlich höhere Zulagen erwartet . Weiter hollen sie sich bereit
erklärt , die vertraglichen Lohnbesttmmungen der Tarifverträge
den veränderten Verhältnissen und Bedürfnissen beider Teile
mehr als bisher anzupassen und ebewo verlangten sie in den
Fragen der Arbeitszeit , Akkordarbeit, Ueberstunden, Sonntags -
vrbeiten usw . zeitaemäße Neuerungen .

All diesen Forderungen setzten die Unternehme ^ den
entschiedensten Widerstand entgegen , es war mit ihnen zukeinem befriedigenden Resultat zu kommen . Aus diesem
Grunde und weil auch die materiellen Zugeständnisse ganz
ungenügend waren , lehnten die Arbeitervertvetcr in der Per -
Handlung die endgültige Zustimmung zu dem Angebot der
Unternehmer ab . Die Entscheidung hierüber sollte den Ver¬
tretern der Mitglieder Vorbehalten bleiben .

Es wurde aber -vom Verbandsvorstand verlangt , daß er
nochmal mit der Vertretung der Unternehmer wegen der
Abänderung bestimmter Punkte in Verbindung zu treten
feafe .

Die Erbitterung der Arbeiter und ihre berechtigten For¬
derungen sind nur allzu sehr begründet , als daß sie sich weiter¬
hin mit derartigen minimalen Zugeständnissen nach Hause
schicken ließen . Das kann als das feststehende Resultat dieser
Bewegung der Holzarbeiter unbedingt konstatiert werden.

Ki „Snftint für SeWssttschnftrimse »".
Ein dringendes Erfordernis für die fernere Entwicklung des

Genoffenschaftswesens st die Einrichtung einer wissenschaft¬
lichen Zentralstelle , welche in erster Linie möglichst reich-
ffastig die Literatur und praktisches Anschauungsmaterial auf den
Serschiedensten Gebieteil des Genossenschaftswesens sammelt und

der Allgemeinheit zugänglich macht . Sowohl die Praxis erfordertdas, als vor allem das genossenschaftliche Studienwesen und die
wiffenschafrliche Behandlung der Genoffenschaftsfrage. Irgendwo
mutz ein zentraler wissenschaftlich-praktischer Apparat zu dauernder
und planmäßiger Beobachtung des Genussenschastslebens von neu¬
tralem Boden aus geschaffen werden.

Zu diesem Ziele wird im folgenden die Begründung eines
öffentlichen „ Instituts für Genossenschaftswesen "
vorgeschlagen, mit dem Sitz an einer geeigneten deutschen Hoch¬
schulstadt, an der das Genoffenschaftswesen in den Vorlesungen
Uebungen und Seminaren einen gebührenden Platz hat.

Die Aufgabe dieses Instituts wäre tn erster Linie, die Ge
uoffenschafisbewegung zu fördern und genossenschaftliche Theorie
und Praxis in engste Berührung zu bringen . Für die wissen-
schaftliche Arbeit tväre ein umfassender Forschungsapparat, vor
allem durch Einrichtung einer genossenschaftlichen Büchere '
mit Archiv , zu schaffen und nutzbar zu machen . Zu der sam
melnden und bereitstellenden TÄigkeit (Instituts -Sammlung
käme die der fteien Forschung und die des Unterrichts.

Im einzelnen wäre das Tätigkeitsgebiet dieses Instituts
I . Instituts » Sammlung

tenossenschaftS - Bücherei und - Archiv ) .
1 . Wissenschaftliche Bearbeitung und Aufstellung eines mög¬

lichst vollständigen , jederzeit auf den neuesten Stand ergänzten
Kataloge ? der wichtigsten Genoffenschaftsliteratur (auch we¬
sentlicher Zeitschriften-Auffätze ) in Kartenform, mit Verfasser» und
Sachregister. Zunächst für die deutsche Literatur .

2. Systematische und methodische Sammlung möglichst sämt¬
lichen seit 1814 erschienenen genossenschaftlichen Literatur , auch der
wesentlichen genossenschaftlichen Zeitschriften, Jahrbücher usw . so¬
wie von Ausschnitten aus anderen Zeitschriften und Tageszeitun¬
gen , und deren geordnete Aufbewahrung, für jegliche Interessen¬ten leicht benutzbar. Neben dieser möglichst lückenlosen Samm¬
lung eine reichhaltige Sammlung der gesamten Genoffenschafts¬literatur überhaupt . Ausleihemöglichkeit auch nach außerhalb.

3 . Als Ergänzung eine umfangreiche Materialien -
Sammlung für Quellenstudien oder Anschauungslehrmittjel
zur fortlaufenden Beobachtung der genoffenschaftlichen Entwicklung
Drucksachen aller Art , Warenproben und sonstiges Material (Ge¬
schäftsberichte usw .) der GenoffenschastSrpaxiS (auch Bilder, Licht¬
bilder, Plakate usw .) .

II . Forschungs - Institut .
1 . Einrichtung zweckdienlich ausgestatteter Lese » und Ar¬

beitsräume mit Literatur -Katalogen. Genoffenschaftliche
Handbücherei , Zeitschriftenauslage, vorübergehendes Auflegen der
genossenschaftlichen Neuerscheinungen und der genossenschaftlichen
Tagsliteratur .

2. Auskunft ? -, Beratung ?- und Vermittlungsstelle, vor
allem in Literaturftagen .

3. Veranstaltungen und Veröffentlichungen
(zunächst der „ GenoffenschaftS -Bibljographie", literarische Neuer
scheinungen registrierend, mit systematischen Uebersichten ) . Aus¬
stellungen, Literaturverbreitung , Vorträge , Kurse, Tagungen, Aus¬
sprachen über genossenschaftliche Zeitfragen usw .

4 . Anleitung zu wissenschaftlichen Arbeiten , Preis¬
aufgaben, sowie Studien - und Reisebeihilfen (Stipendien ).5. Freie Seminartätigkeit .

III . Lehr - Jnstitut (Genossenschafts -Schule) .
Es empfiehlt sich , diesen Teil des Tätigkeitsgebietes vorerst

nicht in Angriff zu nehmen, denu der genoffenschaftliche Unterricht
soll von der betreffende Hochschule, an deren Ort sich das Institut
befindet, sowie andernorts (vor allem auch in den Ausbildungs-
einrichtungen der Genossenschaftsverbände selbst) geleistet werden.
Also :

1 . Vorlesungen und Vorträge.
2. Besichtigungen und Studienreisen .
3. Uebungen , Besprechungen und Kolloquium.
4. Seminar (wiffensckaftliche Arbeiten) und
5. Unterrichtskurse (Ferienkurse usw )

Davon Staat und Stadt die Mittel für die Einrich¬
tung eines solchen Instituts zunächst nicht erwartet
werden können , ist der Weg der Selbsthilfe zur Organisation des
Instituts zu wählen. Es wäre also das Institut etwa in der Art
des Sozialen Museums in Frankfurt a. M . als „EingetragenerVerein" ins Leben zu rufen .

„In der Heimat , in der Heimat . . Aus Groß¬
wardein (Ungarn ) wird berichtet : Die Heimkehr der
Kriegsgefangenen aus Rußland hat eine sehr
Merkwürdige Erscheinung gezeitigt : es finden unausgesetzt
Massenscheidungen statt . Hier allein werden täglich
10 bis 50 Scheidungen vorgenommen , in den letzten Tagen
allein über 60 . Ja , der Krieg hat überhaupt manche „merk¬
würdige Erscheinung gezeitigt "

. Es geht manches ausein¬
ander , nicht nur die Ehen .

Drillinge von einem Feind . Mit Drillingen „ ge¬
segnet " wurde in der Jenaer Landesentbindungsanstaltimc Kriegerfrau. Zunächst herrschte in der Entbindungsan-
/ alt über das Ereignis große Freude ; die beiden , strammen
Büblein und das rosige Mägdelein wurden allgemein be¬
staunt und bewundert . Bald rva nicht nur eine Sammlung
(m Gange , um die junge Kriegerfrau zu unterstützen , sondern
zuch ein „ergebenes Gesuch" nach Weimar wegen der Ueber -
nahme der Patenschaft wurde erwogen . Da berichtete die
Drillingsmutter , daß der Ehemann sich schon seit drei Iah -
. en in englischer Gefangenschaft befinde , der Pater der drei
Weltbürger aber ein — kriegsgefangener Franzose sei .Nun war es aus mit dem Stolze über die Kindesmutter . —
War »nn denn nur ? Sind die drei Kinder nun weniger
sttamm und rosig?

Wiener Leben . In der Teuerungsumfrage eines Wiener
Blattes äußerte sich der Direktor des berühmten Feudal¬hotels Sacher , auch die M i n i st e r nähmen in Anbetrachtder Teuerung keinen Anstand , für einen Poulard (ein Mast -
hahhn ) 200 Kronen zu bezahen !

Theater, Konst md Wissenschaft.
Da« Warschauer Ballett, welches zurzeit in Berlin - mit außer¬ordentlichem Erfolg ein längeres Gastspiel absolviert, wird auchin Mannheim eine einmalige Gastvorstellung geben . Dieselbefindet am 11 . September im Nibclungensaal um K8 Uhr abends

statt . Die Aufführung steht unter Leitung des ersten Ballettmei¬sters und Solotänzers , Herrn Piotr Zaylich , welcher in glei¬cher Eigenschaft sieben Jahre lang cm der Seite der bekanntenPawlowa wirkte .

Weiteres»
Das #*ÜN* Kamel. In der Bergftadt erzählt ein rheinischer

Leser folgende derbe Schwirre : Frau Schmitz geht mit ihrem

Manne und dem kleinen Pitterche in den Zoologischen . Bei denKamelen (es waren zwei große und ein kleines vorhanden) fragtPitterche seinen Erzeuger : „Sag , Vaiter , is dat kleine Kamel eKind vun dä große ? "
„Jja , leev Pitterche," sagt Vater Schmitz.

„ Aevver , Vater , dhun die Kamel dann och Hierode?"
„ Leeve Jung, "

sagt Schmitz , „nor .Kamele hierode "
„Woran kann mer dann

sinn , wer vun der Kamele de Votier und wer de' Mutter is ? "
„Leev Pitterche," sagte Frau Schmitz mit einem Seitenblick aufihren Mann , „ immer et „größte Kamel" is der Vater ."

Ein Kaufmann war angcklagi, Tabak durch verschiedene Zu¬taten gefälscht zu haben . Er muhte aber freigesprochen werden,weil er nachwies , daß in dem vermeintlichen Tabak sich nicht ein
Blättchen davon befand . (Simpl .)

«tng»,angen « Bücher und Aeitschristen.
(>Se tytt &tT#» tcö*wi *n unfe besprochen«« Bücher und Zet»schritten kennen von der • artcifcudifomfchm * mafcnU

Von der „Neuen Zeit" ist soeben das 23. Heft vom 2. Banddes 36. Jahrgangs erschienen . Aus dem Inhalt des Heftes hebenwir hervor : Schriftstellerelend. Von Edgar Steiger . — Das Zen-trum und die preußische Wahlreform. Von R . Kemptens. — Ge-
fellschafts - und Staatsordnung . Ein kurzes Kapitel einer marxi¬
stischen Gesellschaftslehre. Von Heinrich Cunow. III . (Schluß ) —
Literarische Rundschau: Karl Kautsky , Serbien und Belgien in der
Geschichte. Von W. A . Franz Dietrich , Geschichtliche Tat . Von
Heinrich Cunow. Reinhard Buchiimld, Die Wissenschaft vom deut¬
schen Nationalchorakter. Von A . F . — Notizen : Dar Anschwellender Kriegskoften .

Die „ Neue Zeit" erscheint wöchentlich einmal und ist durchalle Buchhandlungen, Postanstalten und Kolporteure zum Preise
von 3.90 Mk. das Vierteljahr zu beziehen ; jedoch kann dieselbe beider Post nur für das Vierteljahr bestellt werden . Das einzelne
Heft kostet 30 Pfennig .

Probenummern stehen jederzeit zur Verfügung.
Arbeiter- Jugend . Die soeben erschienene Nr . 18 des 10. Jahr¬gangs hat u. a . folgenden Inhalt : Jugendherbergen . Von RichardWeimann. — Die jugendlichen Arbeiter in der Reichsversiche-

rnngsordnung . Von Hermann . — Praktisch « Nationalökonomie
oder : 10 Zigaretten -- Eier . Von Robert Albert. — Abseits .
Gedicht von Theodor Storm . — Vom Wandern in der Kriegszeit.Von Bruder Straubinger . (Mit Abbildungen .) — Die Jugendund die Wiffetffchaft . Von Werner Peter Larsen. — Das Jugend¬
heim . Gedicht von Artur Zickler. — Das „Pulvermädchcn"

. VonW. S . — Aus der Jugendbewegung. — Zur wirtschaftlichen Lage.— Der junge Schiffer. Gedicht von Friedrich Hebbel .

Die Mittel würden dann aufgebracht durch einmalige Aelt̂ !und Materialstiftungen , sowie durch die jährlichen Beiträge feg
'

korporativen und Einzel-Mitglieder, sowie durch eigene Einngh.men des Instituts .
Organe des Vereins wären : ein Vorstand, ein VerwL

tungSrat, ein Studienrat und die Mitgliederversammlung.Wenn genügend Freunde für die Gründung eines solch,,
„ Instituts für Genossenschaftswesen , e . V .

"
gewonnen sind, so ja*

sein Zustandekommen gesichert erscheint , soll eine öffentliche Estu
ladung zur Gründungsversammlung ergehen . Dieser Versamm¬
lung bleibt die Beschlußfassung über Satzung, Arbeitsplan u. kg.Vorbehalten ,

alcWir glauben, daß die Schaffung einer solchen fteien zentrale ,Stätte wissenschaftlicher Forschung und Schulung von allergrößter
Wichtigkeit für die Zukunft der deutschen Genossenschaftssache ist.Daß das Werk gelinge und mit reichen Mitteln ausgestattet werde ,dazu seien die Genoffenschastsfreunde und Genossenschaften aller
Richtungen aufgerufen. (Auskunft durch die „Gesellschaft für ge¬
nossenschaftliche Kultur "

, Karlsruhe -Gartenstadt.)

In d«r „A k a d e m. Rundschau ", Leipzig 1917, in welcher
diese Denkschrift zur Errichtung eines Genossenschafts -Institut»
erstmals veröffentlicht wurde, ist folgende Nachbemerkung
zugefügt: Bon der richtigen Erkenntnis ausgehend, daß die Ge-
noffenschaftsbewegung in der kommenden Zeit kein Mittel unge¬
braucht lassen darf, das ihrer Entwicklung dienlich ist , sind zurzeit
Besprechungen im Gange zum Ausbau des Genossenschaftswesens.Es . ist richtig, daß eine so zukunftsreiche Bewegung der theoreti¬
schen Schulung und des wissenschaftlichen Rüstzeugs nicht entbeh¬
ren kann . Zum Ausbau des wissenschaftlichen Studienwesens ,
welches an einer großen Zahl deutscher Hochschulen bisher gepflegtwird (siehe hierzu die Schrift von Dr . E. Jakob: Das Genossen¬
schaftswesen im deutschen Hochschulunterricht . Ehlingen, Verlag
Langguth, 28 Ps .) , ist in vorliegender Denkschrift ein Plan ent.
tvorfen , der, wenn er den notwendigen Anklang innerhalb der Ge-
nossenschaftsbewcgung findet, leicht verwirklicht werden kann . Die
führenden Persönlichkeiten dort sind sich der Bedeutung des genoss.
Unterrichtswesens und der Notwendigkeit seines Ausbaues wohl
bewußt. Es sei nur an ein Wort von Justizrat Prof . Dr . H . Crüger
(Jahrbuch 1913) erinnert : „Oftmals habe ich darauf hingewiesen,
daß der besonders feit Mitte der 90er Jahre außerordentlich
sprunghaften Entwicklung des Genossenschaftswesens ein großer
Mangel anhaftet : es fehlt dem Genossenschaftswesen eine einheit-
Ttd^e Auffassung über die wichtigsten Organisationsftagen . Dies
hat sich um so nachteiliger in der Praxis bemerkbar gemacht, als
in den Verwaltungen der Genossenschaften meist dar Laienelement
überwiegt', und vor allem bei neuen Genossenschaften , wenn die
Verwaltung sich in geschäftliche Unternehmnungen einläßt , der«,
Behandlung sie nicht gewachsen ist . ES können sich hier die größten'
Gefahren ergeben . Man hat viel zu lange in den Genossenschaften
die Wirtschaftsorganisationen deS „ kleinen Mannes " gesehen, die
eine besondere wissenschaftliche Vorbildung und Fürsorge nicht
nötig haben.
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Seri -chtszeitnus .
Ein sonderbarer Freispruch.

In Düsseldorf wurde jüngst gegen ein« Gesellschaft
von Kettenhändlern verhandelt , von denen der ersitz 50 Sack
Mehl für 100 Mark je 100 Kilo gekauft hatte. Die Ware durch¬
lief dann nicht weniger als sieben Stattonen , wurde taWhtich
oder vielleicht auch nur auf dem Papier verschoben von Düssei¬
dorf nach Duisburg , kchrte zurück nach Düsseldorf, reiste nach
Natingen , um wieder nach Düsseldorf zu kommen, ^ langte dam
zur Gervesheimer Glashütte , wurde von dem zweiten Erwer¬
ber in Düsseldorf zurückgekaust, wechselte aber noch einmal den
Besitzer und wurde dann endlich , nachdem der Preis von 106
Mark auf 225 Mk . gestiegen war , an die Verbraucher gebracht.

Was die Beteiligten , von denen vier sich vor der Straf¬
kammer zu verantworten hatten , zu ihrer Entschuldigung vor»
brachten — nach dem Bericht rm Düsseldorfer Generalanzeiger
wollten die einen geglaubt haben, der nächste Käufer werde d«
Ware , an die Verbraucher bringen , ein anderer war ahnungslos
das -Opfer eines seiner Angestellten geworden , sin anderer bo-
hauptete , von einem hohen Gewinn könne bsi den hohen Un¬
kosten keine Rede sein — , sind nichts als Ausreden . Und
die Bevölkerung versteht es nicht, daß in einem solchen Falle
auf Freisprechung erkannt wurde . Die Begründung der
Freisprechung „von einem Kettenhandel könne keine Rede sein ,
weil die einschlägige Bundesratsverordnung erst im Juni 1916
erlassen sei" (die Vorgänge spielten sich schon in der Zeit von
Februar bis April 1916 ab) , findet ebensowenig Verständnis
wie die Bemerkung , daß die Verordnung gegen die Dornahv»
unlauterer Machenschaften zum Zwecke der Preissteigerung hist
nicht anwendbar sei. Vielleicht teilt die Düsseldorfer Strcsska »
mor einmal mit , wivviel Glieder denn eigentlich zu einer Ketit
gehören und was als unlautere Preistreiberei betrachtet werden
muß , wenn acht Glieder noch keine Kette ausmachen und wen»
eine Preissteigerung von 126 Proz . noch nicht als übermäßig
angesehen werden kann .

'
Gewiß sollen die Gerichte ihre Urteile ohne Mcksicht cm

>ie öffentliche Meinung fällen , aber damit ist noch nicht gesagt»
>aß so auffällige Freisprechungen nicht kritisiert werden dürfen
den.

Werbt fortwShrend neue Abonnenten!

stus der Stadr.
* K« rl »r »hr , 9. Septrmv » -

Die Kranke » und der Krieg .
* Ist der Krieg schon für gesunde Menschen eine schwere -

Last, so drückt sein brutales Gewicht ganz unerträglich auf dev
eidenden Teil der Menschheit. Krankheit ist an sich )&*

Plage genug und völlig geeignet , den Genuß am Leben M
besseren Hälfte zu kürzen . Jeder Kranke hat das natürliche
Bedürfnis nach besser ausgewählter und eigens für sein«»'
Zustand bereiteter Speise . Das ist aber ein Bedürfnis , ^der Krieg unbedingt feindselig entgegensteht . Unser Von » , ;
an Lebensmitteln ist roh berechnet und wird auf den einzel¬
nen Magen im Weg der behördlich vorgeschriebenen Ratia»
unigelegt . Unterschiede der persönlichen Neigung und Rück»
ichten auf die Ansprüche des bei jedem Mengen anders ein»
aeftellten Maaens gibt es nicht.
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Zahllose Beschwerden entspringen diesem Zustand . Die
organischen Forderungen wollen befriedigt sein und küm-

' jnern sich keinen Deut um die 38 000 bisher ergangenen Vor¬
schriften über die menschliche Ernährung im Kriege . Dem
Zwang der staatlich geregelten Lebensweise stellt sich ein
Zwang des natürlichen Körperrechts entgegen , der viel stär -
ker und auch viel besser begründet ist, als die meisten Erlasse
unserer neunmalweisen Bureaukratie . Der Mensch muß essen
und der kranke Mensch mutz besonders essen . Daran ändern
alle Paragraphen der Welt nichts .

Es ist für die menschliche Natur recht bezeichnend, daß
sie immer nach dem bequemsten Zustand strebt . Deshalb sind
heute viele Menschen krank, denen eigentlich gar nichts fehlt
als — ihr gewohntes Essen . Tie Aerzte Fönnen darüber

!
eden Tag Erfahrungen sammeln und ist einer unter ihnen,
er etwas von dem großen Spötter Moliere hat , so wird die

Komödie vom „ eingebildeten Kranken " unserer Zeit hoffent¬
lich bald geschrieben. Dieses Heer eingebildeter Kranker
schadet den wirklichen Kranken in kaum zu übertreibender
Weise . Das einfachste menschliche Fühlen sträubt sich da¬
gegen, einem Kranken vorzuenthalten oder gar wegzuneh -
inen, was zur Besserung seines Zustandes notwendig ist .
Aber was hat das einfachste menschliche Fühlen in einer Welt
zu suchen, die seit vier Jahren diesen Krieg führt ?

Zu welchen Formen wird sich dieser Kampf um den Fut -
ternapf erst entwickeln , wenn die Scharen Kranker daran
teilnehmen , die heute noch im Heere versorgt werden ? Hier
öffnet sich ein Abgrund , den beizeiten zu überbrücken eine
sehr ernste Aufgabe der nächsten Zeit ist.

Was tust du für den Frieden ?
* Ein Hoffen und Sehnen erfüllt die Völker Europas .

Wie lange soll das grauenvolle Treiben , das Massenmorden ,
das Zerstören noch fortdauern ? Das *finb die Fragen , die
aller Herzen erfüllen , auf aller Lippen schweben , in aller
Augen zu lesen sind . Klar ist man sich darüber , daß sich die
Kriegshetzer aller Saaten gegenseitig in die Hände arbeiten
zur Verlängerung des Völkergemetzels. Aber ist man sich
auch klar darüber , daß Hunderttausende von Arbeitern und
Arbeiterfrauen ein eigenes Verschulden trifft ? Unterstützen
sie nicht die Macht und den Einfluß der Kriegshetzer dadurch,
daß sie ihre Presse lesen und bezahlen ? Könnt ihr das vor
euch selbst verantworten ?

Sehr oft hört man in der Arbeiterschaft Aeußerungen
berechtigten Spotts über das Phrasengeklingel gewisser hie¬
siger Zeitungen . Aber ist es dann richtig , diese gefährliche
Presse zu unterstützen ? Käme es auf die Zeitungen dieser
Richtung an , so könnte der Krieg noch einmal vier Jahre
dauern . Sehnt ihr euch danach, die ihr diese Zeitungen leset
und bezahlt ? Wenn nicht, dann wisset, daß auch i h r etwas
für den Frieden tim könnt .

Schwächt die Macht der Kriegshetzer , verachtet ihre Presse
und werdet Abonnenten einer Zeitung , die entschlossen und
beharrlich für den Frieden arbeitet . Eine solche Zeitung ist
der Volksfreund .

Die internationale Gesellschaft auf Gegenseitigkeit für
Verlängerung des Krieges muß niedergerungen werden ,
wenn endlich der Frieden kommen soll . Dabei kann jeder¬
mann im Volke Mitwirken durch Unterstützung und Weiter¬
verbreitung der sozialdemokratischen Presse . Wer für den
Frieden arbeiten will , der lese den Volksfreund .

Stopfwolle heraus !
Es ist zwar nicht leicht, im Zeichen des Mangels an Wolle,

noch ein Paar ordentliche Strümpfe zu erhalten . Das nimmt
die Bevölkerung in Kauf , weil sie weiß , daß die Wolle knapp
ist . Die Leute freuen sich , wenn sie wieder ein Paar Strümpfe
chr eigen nennen können. Die Freude dauert allerdings nicht
lange, denn bei dem mangelhaften Material und dem stärkeren
Gebrauch sind die Strümpfe bald zerrissen. Was dann ? Wi»
ter einen Bezugschein holen und sich neue Strümpfe kaufen?
Das kann man der Bevölkerung nicht zumuten . Zum andern
macht die Ausgabestelle für Bezugscheine Schwierigkeiten, weil
nur in gewissen Zeitabständen an eine und dieselbe Person
Strümpfe verausgabt werden . Guter Rat ist teuer . In Frie¬
denszeiten war >es Sitte , die Strümpfe zu stopfen. Das wür¬
den die Hausstauen auch jetzt sehr gerne tun , aber es fehlt
Stopfwolle . Das Zeug , das man für teures Geld erhält ,
llmn man nicht als Wolle anreden . Es wäre deshalb angemes¬
sen, in gewissen Zestechständon oder .aif Bezugschein auch ein ge¬
wisses Quantum Stopfwolle zu verausgaben . Für viele
Familien ist die Stopfwolle notwendiger wie Strümpfe . Sie
könnten die alten abgetragenen Strümpfe wieder in Ordnung
bringen und dadurch den geringen Bestand an Strümpfen scho¬
nen. So aber zwingt man sie, die alten Strumpfe in die Ecken
zu werfen und sich fortgesetzt neue zu beschaffen , oder aber die

.Strümpfe so lange zu tragen , bis sie überhaupt nicht mchr zu
'gebrauchen sind . Ter bekanme Ratschlag , man sollte einen de¬
fekten Ziegelstein auf dem Dach alsbald reparieren , um zu ver¬
hüten , daß größerer Schaden enffteht, mutz auf die Strümpft
übertragen werden . Hätte man Stopfwolle , dann könnten
kleine Schäden an den Strümpfen bald repariert und die
Strümpfe dadurch viel länger getragen werden . Vielleicht
nimmt sich die Reichsbekleidunasstelleeinmal der Sache an und
sorgt dafür , daß die Bevölkerung die nöttge Stopfwolle erhält .

Das segensreiche Fasten .
* Herr Erich Schlaikjer rühmt in einem langen Auf¬

satz der „Täglichen Rundschau " die gesimdheitsfördernde Wir¬
kung des Hungerns . „Durch die erzwungene Mäßigkeit ist
ein ganzes Heer von Krankheiten ausgerottet worden . Viel
aufgeschwemmte fette Weichlichkeit ist aus der Welt geschafft.
Die nationale Fastenkur hat körperlich und seelisch eine Rei¬
nigung bewirkt .

" Wenn wir genau wüßten , ob Schlaikjer
Praktisch so gern fastet , wie er begeistert darüber schreibt,
könnten wir feststellen, daß zu den durch Fasten ausgerotteten
Krankheiten die Geisteskrankheiten jedenfalls nicht gehören .

Das Ende der Sommerzeit . Am Montag , den 16. Sep¬
tember, vormittags 3 Uhr (Sommerzeit ) , wird die 1918 zum
dritten Male eingeführte Sommerzeit ihr Ende erreichen, um
wieder in die normale mitteleuropäische Zeit überzugehcn. Sie
begann am Montag , den 15 . April , vormittags 2 Uhr (MEZ ) .
Die öffentlichen Uhren sind also am 16. September , vormittags
3 Uhr , auf 2 Uhr zurückzustellcn.

Verteilung von Bodenlederabfällen an Schuhmacher. Es
svmde der Gewerbezeitung von gut unterrichteter Seite mitge¬

teilt , daß eine baldig Verteilung von Bodenkederabfällen in
Aussicht stünde. Es sollen aus die Arbeitskraft 3 Kilogramm
Abfälle verteilt werden .

Ueber den Raubmord im Hause Kaiserstraße 138 ist noch zu
berichten : Der Mörder , der 19jähr :ge Landwitt Willy Sig¬
mund aus Frankfurt ist aus guter Familie . Er stieb sich in
letzter Zeit hier und in Hambrücken, dem Wohnorte seiner Ge¬
liebten , beschäftigungslos herum . Es scheint , als ob er seinen
Lebensunterhalt durch Diebstahl gefristet hätte ; denn selbst den
Eltern seiner Liebsten stahl er zwtt Gänse und zwei Hühner ,
die er auf dem hiesigen Wochenmarkte für 60 Mk. losschluo .
Den Ermordeten , Former Paul Münz , halft Sigmund beim
Militär kennen gelernt und er hatte bei ihm öfters genächtigt .
Einmal stahl Sigmund dem Münz dabei den Betrag von
40 Mk . , von dem er später einen Teil zurückerstattete. Den
Mord beging SiMund mit einem Seitengewehr , mit dem er
feinem Lpftr in die Schläfe , in die Brust und in den Rücken
stach . Tie Frau teS Getöteten befindet sich als Wöchnerin im
Ludwig -Wilhelm -Kranken-heim.

Ter Kaufmann A. Hund batte in einer Eingabe an das
Ministettum des Innern das Eeschäftsgebahren der Badischen
Obstversorgung -einer Ktttik unterzogen. Darauf hat die Obstver¬
sorgung Herrn Hund, der früher bei der Obstversorgung als
Beamter tätig war , in den hiesigen Zeitungen des Bruches des
Dienstgeheimnisses , der Untreue und der Unwahrheit gegenüber
Vorgesetzten bezichtigt . Hund stellte nun bei der Staatsanwalt¬
schaf wegen der gegen ihn von der Obstversorgunq erhobenen An¬
schuldigungen Strafantrag gegen sich. Wie daS „ Fremdenblatk "

jetzt mitteilt , eröffnete der Erste StaatScmwalt Herrn Hund
schriftlich, daß nach den Erhebungen kein Anlas zur Einlriung
eines Strafverfahrens gegen ihn besteht, da weder der Verdacht
einer Untreue im Sinne des 8 266 RStGB ., noch nach einer
sonstigen strafrechtlich verfolgbaren Handlung gegeben ist. aas
„ Fremdenblatt " teilt weiter mit, daß Kaufmann Hund bei der
Staatsanwalt Strafantrag wegen schwerer öffentlicher Beleidi¬
gung stellen wird.

Erhöhung der Gebühren für Abortentleerung. Die Firma
Lipp u . Morlock hier hat um Erhöhung der vertragsmäßigen Ge¬
bührensätze für die Entleerung der Abortgruben nachgesucht und
mit der starken Steigerung der Preise für alle technischen Artikel ,
die bald unerschwinglich hohen Futterpreise, die sehr hohen Löhne
kür Schwerarbeiter und die erheblich gestiegenen Unterhaltungs¬
kosten der für den Abführbetrieb nötigen Baulichkeiten und Ma¬
schinen und des nötigen Führparkes begründet. Der Stadtrat hält
das Verlangen der Firma für berechtigt und genehmigte vom
1 . Oktober 1918 an mit dem Vorbehalt jederzeitigen Widerrufs
die Erhöhung der Gebühr für 1 Kubikmerer Grubeninhalt von
3 26 Mk aut 6 Mk.

Großh. Hoftheater. Nach Vereinbarung mit der General¬
intendanz des Münchener Hoftheaters muß daS Gastspiel der
Kammersängerin Hermine B o s e t t i in „Cnsi fan tutte" von
Montag , den 9 . auf Samsag , den 14 . verlegt werden . Anstelle
von „ Cosi fan tutte " wird am Montag, den 9. Verdis „Trou¬
badour" aufgeführt . Durch die Verlegung des Gastspiels Bosetti
wird auch eine Beteiligung der Samstags -Mieteteilung an dem
ersten Mozartzyklus erreicht . — Die Urauffährung von „Meister
Guido"

, der dreiccktigen komischen Oper von Hermann Nötzel ,
i findet am Sonntag , den 18 . September statt . Der Verkauf für die
Platzmieter findet von Montag , 9 . , nachmittags von 3—4 Uhr

'
statt, der allgemeine Vorverkauf von Dienstag , den 16., vormit¬
tag 10 Uhr an .

Warnung . Dft nachbeichriebene unbekannte Frauensperson
treibt sich arbeitslos und sfthftnd umher , bietet entwendete
Kleidungsstücke zum Kaufe an . vettchafst sich dadurch Eingang
in fremde Häuser und benützt diese Gelegenheit zu weiteren

, MassersrLncl cles Rimno.
I Schusterinsel 1,42 Meter , gest. 2 Zentimeter ; Kehl 2,18 Meter,
' gef. 3 Zentimeter ; Maxau 3,77 Meter ; Mannheim 2,72 Meter,
gest. 2 Zentimeter .

Verantwortlich: Für den redaktionellen Teil Hermann Lud ei;
: für den Inseratenteil Gustav Krüger, beide in Karlsruhe, Luisen«

straße 24 .

Die Selbstunterrichtsmethode BeDeBe für Mandoline , Laute
und Gitarre (TRPa . ) hat sich in der kurzen Zeit ihres Bestehens

l schon viele Anhänger erwovben , wie die zahlreichen Dankschreiben
^ an den Tonschriften-Verlag B . Dressei -Böttcher , Frankfurt a. M.,
- Hohenstauffenstr. 21 , belveisen . Diese Lehrhefte sind so klar ver-
i faßt , daß es Unmusikalischen möglich ist, nach einigen Tagen und
ohne Lehrer eines der genannten Instrumente zu spielen.

Durch die am 29. Mai 1918 in Kraft getretene Bekanntmach¬
ung Nr . 6 . 700/5 . 18. K .R .A ist die Benutzung von Gummiberei¬
fungen für Kraf .fahrzenge jeder Art nur noch gestattet , wenn
eine schriftliche Benutzungserlaubnis der Inspektion der Kraft¬
fahrtruppen in Berlin erteilt ist, und zwar dürfen die Bereifungen
nur an zugelassenen Wagen und nur für die Zwecke benutzt wer¬
den , für die die Wagen zugelassen sind . In der Bekanntmachung
war bestimmt , daß die vor dem 29. Mai 1918 erteilten Benutz¬
ungserlaubnisscheine nur noch bis zum 15. August 1918 gelten
sollten . Diese Frist ist durch eine Nachtragsbekanntmwhung Nr
G 700/8 . 18. K .R .A., die am 15 . August 1918 in Kraft getreten ist.
bis zum 15 . Oktober 1918 verlängert worden , sodaß die bis zum
29. Mai 1918 erteilten Erlaubnisscheine bis zum 15 . Oktober 1918
gelten. -

Durch die Bekanntmachung vom 29. Mai 1918 ist ferner eine
Anmeldung der Kraft -ahrzeug-Gummibereifungen an die technische
Abteilung der Inspektion der Krastfahrtruppen , Gruppe Beschlag¬
nahme, Berlin W . 8, Krausenstraße 67/68, bis zum 20. Juni
1918 vorgeschrieben . D :e Zahl der eingegangenen Anmeldungen
gibt Veranlagung , an eine baldige und vollständige Einreichung
der vorgeschttebenenMeldungen zwecks Vermeidung straftechtlicher
Verfolgung zu erinnern . Die Jnnehaltung der gegebenen Vor¬
schriften wird demnächst einer eingehenden Nachprüfung unter¬
zogen werden.

Der Wortlaut der Nachtragsbekanntmachungist bei den Bür¬
germeistern und Polizeibehörden einzusehen . 4710

Dt ebstählen.
Etwa 20 Jahre alt , 1,60 m groß, schwarze Haare , dickes

rundes Gesicht, roft Wangen . Trug b!auseidene Bluft mit
dunklen Streifen , dunklen Rock mit weißen Stre : ftn , schwarze
Schnallenschuhe, grauen Filzhut , hellgrauen neuen Pelz . Boi
Bttreten dieser Perion oder solcher Perionen , welche sich in
ähnlicher Weise verdächtig machen , wolle die Polizei bezw . die
Gendarmen « auf dieselbe behufs Festnahme aufmerksam ge¬
macht werden .

Unfug. Am 7 . ds . Mts ., abends Ys,lO Ubr wurde an der
'

.Kreuzung der Kaiser- und Kronenstraße arte Sprengkapsel, wie
sie im Eisenbahnbetrieb zu Signalzwecke -i verwendet wird, auf
die Schienen gelegt. Beim Ueberfahren durch einen Straßenbahn¬
wagen ist ein solcher Knall entstanden , daß das Publikum zy der

j Meinung kam , daß es sich um eine Fliegeralarmbombe handle
und in große Aufregung geriet. Der Täter ist nicht ermittelt.

Gestohlen wurde am >7 . September während des Flieger¬
alarms au » einem Büro in der Herrenstraße eine Schreibmaschine
Marke „ Ideal " mit gelbem Eichenholz-Schutzkastcn.

'

Letzte Nachrichten .
Versenkt .

WTB . Berlin , 8 . Sept . (Amtlich .) Im englischen Sperr¬
gebiet wurden von unseren U-Booftn 11000 BRT . versenkt .

Der Chef de ? Admiralstabs der Marine.

Die Unabhängige Kandidatur in Berlin ! .
J .K . Wie wir hören , hat dft unabhängige Sozialdemokrat «

Herrn Adolf H o f f m a n n als Reichstagskandidaten für
Berlin ! in Aussicht genominen . Der „ Gothaer Generalanzei¬
ger

" behauptet freilich, es sei ein Genosse Richard Müller , ein
Metallarlftiftr , ein „Mann aus der Werkstatt" , ausgestellt wor¬
den .

Die Lage in Palästina .
Konstantinopel , 7 . Sept . Amtlicher Tagesbericht . Pa¬

lästinafront : Im Küstenabschnitt brachten wir von
einer erfolgreichen Patrouillemmternehmung Gefangene ein .
Auf unserem lipken Flügel führten wir einen wohlgelunge¬
nen Vorstoß gegen feindliche Kavallerie aus . Oestlich des
Jordans , südwestlich von Rabe Fendi (nordöstlich der
Jordanmündung , wurde ein angreifendes feindliches Kaval¬
lerieregiment zusammengeschossen. Ein anderes gegen un¬
sere Stellungen anreitendes Kavallerieregiment flüchtete vor
unserem Feuer . 70 Tote des Gegners blieben auf dem Ge¬
fechtsfeld . Einige unverwundete Feinde , viele Pferde und
Material wurden eingebracht . Nach Erfüllung ihres Auf¬
trages kehrten unsere Truppen befehlsgemäß und vom Geg¬
ner ungestört in ihre Ausgangsstellungen zurück. Auf der
übrigen Front nur geringes beiderseitiges Artilleriefeuer .
An der Hedschasbahn bei Dschecherdan wurden varfühlende
feindliche Aufklärungsabteilungen Vertrieben . Sonst keine
besonderen Ereignisse .

Neuordnung der Beschlagnahmebcstimmungen für Spar¬
metalle.

- Die Bekanntmachung Nr . >1 . 1/4. 15. K .R .A., betreffend Be¬
standsmeldung und Beschlagnahme von Metallen, bildet seit dem
1. Mai 1915 die Grundlage für die Bewirtschaftung der mobilen
Vorräte an Kupfer, Nickel, Zinn , Antimon und Legierungen der
vorgenannten Metalle . Die von der Bekantmachung Nr. M . 1/4 . Iß.
K.R .A. betroffenen Stoffe sind in Klassen (Nr. 1 bis 22) emgeteilt .

Durch die am 1 . September 1918 veröffentlichte dritte Nach¬
tragsbekanntmachung Nr . Mi . 122/18 . K.R .A. zur Bekanntmachung
Nr . M . 1/4 15. K .R .A. vom 1 . Mai 1915, betreffend Bestands¬
meldung und Beschlagnahme von Metallen, erfahren die Bestim¬
mungen der Bekanntmachung M. 1/4. 15. K.R.A. mit Wirkung
vom 1. November 1918 in mehrfacher Hinsicht einer Umgestaltung .
Der Kreis der unter die Klassen 1 bis 22 fallenden Stoffe und
Gegenstände ist durch den Wegfall einiger bisher geltenden Aus¬
nahmen erweitert worden. Gleichzeitig werden die Bestimmungen
über die Verwendung beschlagnahmter Metalle der Klaffen 1 bis
22 einer grundlegenden Aenderung unterworfen.

An Stelle der bisherigen Bestimmungen über die Verwendung
beschlagnahmter Metalle zur Ausführung von ' KttegSlieferungen
im eigenen oder fremden Betriebe treten nunmehr die Bestim¬
mungen über Verwendung beschlagnahmter Metalle auf Grund
von Bezugscheinen ; an Stelle der bisherigen Bestimmungen über
Verwendung der von der Kriegs-Rohstoff -Abteilung des Königlich
Preußischen Kriegsministeriums freigegebenen Metalle treten die
Bestimmungen über Verwendung beschlagnahmter Metalle aus
Grund einer besonderen Erlaubnis der Kriegs-Rohstoff -Abteilung .
Als Arten von Bezugscheinen kommen Bezugscheine für Metalle
auf amtlichem Vordruck Nr . Bst:. 2950a und Sammel-Bezugfcheine
für Metalle auf amtlichem Vordruck Nr . Bst . 2950 t» in Betracht .
Tie Verwendungserlaubnis der Kriegs-Rohstoff -Abteilung wird
erteilt hauptsächlich in Form von Freigabescheinen auf amtlichem
Vordruck Nr . Bst . 3000 a , Sammel -Freigabcscheinen auf amt-
lichem Vordruck Nr . Bst . 3000 b und Lagerverfügungen auf amt-
l '

chem Vordruck M . Bst . 3000 c . Zur Ergänzung der Bezug ,
scheine und Verwendungserlaubnisse der KriegSrohstoff -Abteilung
dienen Brlrgscheine auf amtlichem Vordruck Nr . Bst . 3111. Auch
d :e bisherigen Bestimmungen über Verwendung beschlagnahmter
Metalle zur Vornahme dringender AusbesserungSarbeiten in be¬
stimm : en Gruppen von Betrieben, über Lieferungen an die
Kriegsmetall-Aktiengesellschaft und die Benutzung beschlagnahmter
Betriebsmittel sind — zum Teil unter sachlicher Abänderung
gegenüber der bisherigen Regelung — durch die Nachtragsbekannt¬
machung neu gefaßt worden.

Dadurch, daß die 2. Nachtragsverorbnung zur Bekanntmach¬
ung Nr . M . 1/4 . 15. K .R .A., Nr . M . 1020/9. 15. K .R .A., betreffend
Nickel der Klassen 12 und 13, mit dem Inkrafttreten der 3 . Rach¬
tragsbekanntmachung aufgehoben wird, greifen vom 1. November
1918 ab für alle Stoffe und Gegenstände der Klassen 1 bis 22 dft
gleichen Verwendungsbestimmungen Platz.

Um den von der Bekanntmachung Nr . M . 1/4. 15. K.R A. be¬
troffenen Personen , Gesellschaften usw ., deren Kreis durch dft 3.
Nachtragsbekcmntmachung keine Veränderung erfährt, das Ver¬
ständnis für die Tragweite der getroffenen Neuordnung zu er¬
leichtern , ist ein erläuterndes Merkblatt zur 3 . Nachtragsbekannt -
nmchung Nr . dl . 122/8 . 18 . K .R .A . herausgegeben winden, da»
unter der Vordruckbczeichnung Nr . Bst . 2384 b von der Vordruck¬
verwaltung der Kriegs-Rohstoff -Abteilung, Berlin 81V. 48, Ver¬
längerte Hedemannstr . 10, unentgeltlich bezogen werden kann.
Dieses Merkblatt erklärt insbesondere den Verwendungszweck der
verschiedenen neu eingeführten Vordrucke und zeigt den Weg, den
die Gewahrsamhalter beschlagnahmter Metalle einzuschlagen haben ,
um in den Besitz der für die Verwendung ihrer Bestände notwen¬
digen Ausweise zu gelangen.

Es wird jedoch darauf hingewiesen , daß dieses Merkblatt nur
als eine Erläuterung zu der 3. Nachtragsbekanntmachunggedacht
ist , deren Kenntnis die genaue Kenntnis der in der Nachtragsbe -
kanntmachung selbst erlassenen Bestimmungen nicht zu ersehe«
vermag. Die genaue Durchsicht sowohl der Nachtragsbekanntmäch -
ung selbst wie auch de? Merkblattes wird allen Betroffe«e» an¬
gelegentlichst empfoblen, um sie vor strafbaren Verstößen gegen dft
ergangenen Vorschriften, Betriebsstörungen und sonstigen wirt¬
schaftlichen Nachteilen zu bewahren.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist bei den Bürgermeister¬
ämtern und Polizeibehörden einzusehen .

Durch den zwischen der Veröffentlichung der 3. NachtragSbe-
kannimächüng Nr . VI . 122/8 . 18. K .R .A. am 1 . September 194V
und ihrem Inkrafttreten am 1. November 1918 gelegene« Zett¬
raum von 2 Monaten soll den Betroffenen die Möglichkeit gegeben
werden, ihren Betrieb auf die neuen Bestimmungen umzusteklen
und sich an Stelle der in ihrem Besitz befindlichen Ausweise akter
Fassung, die mit dem 1 . November 1918 ihre Gültigkett verliere«, :
rechtzeitig neue Ausweise nach Maßgabe der neuen Bestummm-
gen zu verschaffen .
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MWe HMrlssAle.
Abteilung : Fachkurse .

Am '
12. September beginnen nachstehende TageS- und Abend

fachkurse :
1 . Fremdsprachen: Französtsch und Englisch .
2. Kaufmännisches Rechne».
3. Buchhaltung: Abteilungen für Anfänger und Fortgefchrittene.
4 . Briefwechsel , Handelskunde, Wechsel- und Schecklehrr.
8 . Schreiben, Rechtschreiben, deutsche und lateinische Schrift

Rundschrift.
6. Stenographie : System Babelsberger und Stolze -Schrey .

Abteilungen für Anfänger, Fortgeschrittene u. Redeschrift .7. Maschinenschreiben .
KurSdaner : 12 . September bis 14 . Dezember.
Gebühr : Für einen Kur? mit 4 Wochenstunden sind für die

Zeit vom 12 . September bis 14 . Dezember 10 Mk. bei der Anmel
düng oder am 1. Unterrichtstage zu entrichten. Rückvergütungenwerden nicht gewährt.

Auf Wunsch werden am Schluffe der Kurse über Besuch und
Leistungen Zeugnisse erteilt.

Anmeldungen werden täglch in den üblichen Geschäftsstunden ,außerdem am Donnerstag, den 5., Freitag , den 6 . und Montag,den 9. September , abends zwischen 6 und 8 Uhr in der Kanzlei ,
Zirkel 22, entgegengenommen. 4689

ReaWWalten Karlsruhe
RealschuleOberrealschule

Kaiser-Allee « Englerstr . 10
( auch Waldhornstr. 9).

Di« Anmeldungen neu eintretender Schüler werden in beiden
Anstalten entgegengenommen:

für Klaffe VI (unterste Klaffe ) : Donnerstag , den 12. Sep¬
tember, vormittags 8—10 Uhr ,

für die übrigen Klaffen (V—I ) : Donnerstag , den 12. Sep¬
tember, vormittagsll —12 Uhr;

dabei find Geburtszcugnis , Impfschein (für die über 12 Jahre
allen Schüler Wiederimpfschein ) und Nachweis über den bisher
genossenen Unterricht vorzulegen — Zur Aufnahme in die unterste
Klaffe ist ein Alter von mindestens neun Jahre erforderlich .

Zur Aufnahmeprüfung können nur die am 12 . September
persönlich oder vorher unter Vorlage der erforderlichen Papiere
schriftlich angemeldeten Schüler zugelassen werden.

Die Aufnahme-Prüfungen der neu eintretenden Schüler, die
mcht von einer badischen Anstalt mit dem Lehrplane der Ober
realschulen kommen , finden statt : 4690

Freitag , 13. und Samstag , 14. September.

Alle Schüler versammeln sich in ihren Klassenzimmern:
Samstag » den 14. September, 8 Uhr.

Der Ausgleich der neuangemeldeten Schüler unter den vier
stefigen Realanstalten mit gleichem Unterbau bleibt Vorbehalten .

WW«le.
(HSH. Mädchenschule mit Fortbildungskurs und

Mädchengymnasium)
Safieustraße 141 , Eingang GabelSbergerstraße .

Donnerstag » IS . September Anmeldung und Vorstellung
neuer Schülerinnen durch Elter» oder Vormünder

vorm. 3—9 Uhr für Klasse VII bis IV der Höh. Mädchen -
, schule,

9—12 Uhr für die Vorschule, Klaffe X bis VIII
(1 . bis 3. Schuljahr ),

nachm . 3—6 Uhr für Klaffe III bis I, Fortbildungskurs
und Mädchengymnasium.

Borzulegen sind Geburtsschein, Impfschein, letztes Schul¬
zeugnis.
den 13 . September , 9 Uhr vormittags , Aufnahme¬

prüfungen.
Mantag » de» 1« . September finden sich alle Schülerinnen in

ihre» neuen Klassenzimmern ein ,
um 9 Uhr die de» Mädchenqymn. , des Fortbildungs¬

kurses und der Klaffen I und II,
um 3 lthr die der Klaffen III bis VII, 4698
nm 4 Uhr di« der Vorschule .

Grosih. Direktion .

RlhteM Karlsruhe.
Höhere Mädchenschule .

Anmeldung neuer Schülerinnen im Schulgebäude , Sofien¬
straß« 14. am Donnerstag , de« IS . September , von
1—1 Uhr vormittags ..

Borzulegen find : Geburtsschein, ( 1 . oder 2.) Impfschein, das
letzt« Schulzeugnis.

All« Aufnahmeprüfungen finden am Freitag » de« 13 .
September » von 9 Uhr ab, im Schulgebäude , Waldstraße 83,
statt. Der Unterricht beginnt am SamStag , den 14 . Sep¬
tember, vormittags 10 Uhr. Alle Schülerinnen versammeln sich
zu dieser Stunde in ihren Klassenzimmern. Die Klassen IX und
VIII, III bis I sind im Schulhaus , Waldstraße 83, untergebracht,
die Klaff« X im Priuzeffin-Wilhelm -Srift, Sofienstraße 41 , die
Klaffen VH bis IV in der Lessingschule, Sofienstraße 147.

Großh . Direktion . 4694

LMtischer SielkMchmir für Kmflette,
Techniker m Mn-Aigeftelltt.

gerchprecher männliche Abteilung: 8838, weibliche Abteilung: 949 .
Wir benötigen fortwährend tüchtiges» ringearbeitetes Per¬

sonal beiderlei Geschlechts auf Kanzleien von Behörden , für
kaufmännische ukid Fabrikbüros , für Militörbüros usw . Be¬
werbungsvordrucke stellen wir zum Ausfüllen kostenlos zur
BerWgnng . 4738

Stadt . Arbeitsamt

HW>jti»fimkl-t-k1>tKarlsrlchk
Mihrm- erstrahe 100. 2. Stock.

z . Xfl Hoflhoaicr .
Montag , den 9. September 1918. 4751

fflontagsmiete Nr . 3 .
Der Troubadour .

Tragische Oper in 4 ,Akten. Text von Salvatoro Cammarano.
Musik von Giuseppe Verdi.

Anfang 7 Uhr. Ende nach 10 Uhr.

KmMillllierlWd Karlrrvhe-StÄt.
Höchst- und Richtpreise

Giltig in der Zeit vom 9. Sevt . bis 15. Sept . 1918 ein
schließlich für die Stadt Karlsruhe und die Gemeinden tzeS
Amtsbezirks Karlsruhe .

Gemüse
Blumenkohl . . .
Rotkraut . . . .
Weißkraut . . . .
Wirsing .
Spinat .
Buschbohnen , grün

» gelb
Stangenbohnen , grün

» gelb
Speisemöhren, rot

. gelb .

Rüben, rote
. weiße

Kohlrabi . .
Bodenkohlrabi

Kopfsalat, . . .
Endivien-Salat

Pfund
100-120

33
20
25
34*
55*
55*
65*
55*
15*
11 *

e 20
15*
8

32*
10

Stück
12- 20
15- 25
Pfund

25
30
20
20

Gemüse .
Rettig .
Radieschen, Wienerund

Eiszapfen . . .

Gurken
zum Einmachen

Kürbis . .
Tomaten .
Rhabarber
Zwiebeln .

Stück
8— 20
Bund
8— 12
Stück

10—40
4—6*
Pfund

15
40- 50

25*
50

Pilze .
Pfifferlinge . .
Steinpilze .

Obst .
Zwetschgen . . .
Edelpfirsiche . . .
Weinbergpfirsiche
Birnen , große . .

„ kleine . .
Aepfel .
Brombeeren . . .

Sellerie mit Kraut
Lauch .
Schnittkohl . . .
Mangold . . . .

An allen Waren sowohl auf den Märkten wie in fiimtllchen
Verkaufsstellen sind die Preise in deutlich sichtbarer Weise
auf festem Material anzubringen .

Das Zurückhalten angeblich verkaufter Ware ist verboten.
Jede Ware , die auf dem Wochenmarkte ist , muß von Beginn
und während der ganzen Dauer desselben im Kleinen an jeder¬
mann abgegeben werden .

Die mit einem Stern versehenen Preise sind Höchstpreise .
Karlsruhe , den 6 . September 1918 . 4752

_ Preisprüfungsstelle für Marktwaren .

Erholmgshkii» der AM Karlsruhe
in Baden -Baden .

Bon Dienstag » den 17 . September dS. IS . an könnenwieder erholungsbedürftige Frauen und Mädchen auS Karlsruhein daS Erholungsheim in Baden-Baden ausgenommen werden.Der Verpflegungssatz mit 5 Mk. für den Tag ist für die ganzeauf höchstens 3 bis 4 Wochen berechnet « Aufenthaltsdauer zumVoraus zu entrichten. 4714Die Anmeldungen habe» persönllch zu erfolgen und können
von Montag » de« 0 . September ds . Js . au werktäglich
zwischen 10 und IS Uhr bei uns — Verwaltungsgebäude
Z. 13 — gemacht werden, woselbst auch nähere Auskunft erteilt wird.

Die Direktion des Stadt . Krankenhauses.

Achtung !

Schuh - Leisten
j soeben eingetroffen .
] Spottbillig !

j Sehuhbedarfsa rtike I-Versandbaas
! O. Ziwia
j Karl-Friedrichstr. 32 Tel. 2243 8
j Prompter Versand nach auswärts .

EäSäSäSäSäSäSäSäES Sä Sä SäSäSäSäSäSäSäSä

4751

IBaufad ’ itröäter
Wanßilfsarüeiter

Th . & <v . hessis
Eifenbelonbau — Hirfchslratze 40.

Jllle Schönheitsfehler
wie : Warzen, Leberflecken , Muttermale , Sommersprossen,
Mttesser, lästige Haare , Hühneraugen rc. werden ohne
Meffer , ohne Blutung und schmerzlos für immer beseitigt.

Stau Vogel , Stuttgart , Iohannesstratze29 I .
Bis SamStag . den 14 . September » in Karlsruhe »
RüpMrrerstraste 92 a, 2 Treppen hoch, von 10 bis 6 Uhr

zu sprechen oder schriftlich. 4748

Freunden eines gehaltvollen Humors
empfehlen wir die badischen

Kleinstadtgeschichten
von Ferdinand Madlinger .

Preis 2 Mk . (nach auswärts und ins Feld 10 Pfg . Porto ) .
Zu beziehen durch die

Buchhandlung Volksfreund . Luisenstr. 24

„Sozialdemokratische Feldpost
Das Matt der organisierten Arbeiter im Felde.

Wer die „Sozi-Feldpost" liest , ist laufend über alles
Wichtige unterrichtet» was auf politischem und mili¬
tärischem Gebiete ovr sich geht, welche Entwicklung in
Partei » Gewerkschaften. Genossenschaften . Sport - und
Bitdungsoereinen sich vollzieht, welche Stellung die

, Arbeiterklasse des Auslandes einnimnrl. Daneben
wird auch für UntcrhaUungsstosf reichlich gesorgt.

Sie erscheint am l . und IS . jeden Monats .
Bezugspreis :

1.— Mk . . ins Feld in geschlossenem Untschlag 1 Mk. vierteljährlich.
Verlange» Sie kostenlose sirobeaiwuaer» vom

Verlag für EozialwrssenschastBerlinSW68.
KW

100000 Heimstätten mietfrei
zu bewohnen durch Gartenertrag und eigene Kleintierzucht , wofürwir dem Ausland früher 500 /Millionen Mark jährlich zahlten .Die Kleinfarm . Gründung und Einrichtung rentabler

Wirtschaftsheimstätten . Von W . Horst , Preis Mk . 2 . 75 frei .Heimstätten t. Familien . VonAbigt . m. 125Abbl. Mk.2.20
Das ländl . Kleinhaus u. Heimstätten . 120Taf. baureife
Hauspl . Mk . 3500 —5000 Baukosten , v. Brachmann Mk . 18 .60
Preisqekr . Anleitung f. Landhausbau in heimatl
Bauw. Von Kahm. Mit 500 Abbild. Hauspläne . Mk. 8. 60 frei.Das Eigenheim u. sein Garten . Bauratgeber von Dr.Beetz. Mit650Abbild . Hauspläne . Jetzt 35.Tausend Mk . 12 .60

Heimkulturverlag, Wiesbaden , Nassauerste. 6'

JVcueftc

Kmgeharte.

.Kiplin*
reinigt gut und schont

die Wäsche.
Markenfrei. Pfd . 80 Pfg .

Verkaufsstellen durch K
Plakate kenntlich . Z

Gebrauchsanweisung ver¬
langen und einhalten .

— Gefäße mitbringen . —

MdeW
auS prima Forlen - Scheitholz
hergestellt , auch an Wiederver¬
käufer abzugeben. 4687

Brennholz- Silgerei mb
6flfl !terci r

Ar. kempermann ,
Gerwigstr . 83 .

Del . 8S06 u. 1804 .
Haltestelle: Elektr. Straßenbahn -

Schlachthof.

LMMolW - rer
staatlich geprüft, für die Werk¬
bahn auf unserem Werk Hölzle¬
bruck bei Neustadt i. Schwarz¬
wald gesucht. Angebote mit
GehaltSansprüchen u. Beifügung
von Zeugnissen erbeten an
JiM» J. HiMklÄllch

Freiburg i. B . 4744

Zchubrivecken
Muster umsonst und portofrei.
Rob . Dietz . Geleuan i. Erzgeb.

1. Wie entferne ich den
bkißkndru Tabükgeschnald!

zugleich Anleitung zum Beizen,2. Selbstherst. v . Zigarren , Zi»
garetten , Kautabak usw . ohne

Hilfsmittel
3. Ernte der angebauten Tabak¬

pflanzen und Verarbeiten zu
Rauchtabak

4. Verarbeiten v. Laub u. Blüte»
zu Tabakersatz

leichte Anleitungen, jede 90 Pfg.
Kriit für Tabak n«d Ersatz

( ähnlich Varinasgeschmack )
leicht M. 1 .90, mittel M. 2.50
stark M .2.90. Jede Packung reicht

für 5 Pfund Tabak. 4758
G . Weller , Rösrath (Rhld.)

JerMieterschaS.
Eine gemeinverständliche Dar¬
stellung nach den kriegSzeit -
lichen Bekanntmachungen über
EiuignugSämtee , Zahlung - -
fristen » Mietfragen und

KriegSteilnehmerfchntz
von

Arbeitersekretär Fritz Hemd.
Preis 30 Pfg ., nach auswärts
33 Pfg . gegen Voreinsendung.

Zu haben auf der Geschäfts¬
stelle des Volksfrennd , Luisen»
straße 24.

Dluvevhvt -FaffovittgeschW
Rudolf Dickten

Karlsruhe » Durlacherstraße 17
nächst der Kaiserstraße.

Neuformen und Färbe »
von Damenhüteu aller Art, i».
tadelloser Ausführung. Schön«
Modelle. Nasche Lieferung. —
Winterhüte werden jetzt fcho»

angenommen._
Standesvuchauszüge der Stadt Kartsru - e.
Eheaufgrbote. Dr . Walther May von Marburg , Professor hier,

mit Christine Schneider von hier . Jean Süß von Mannheim-
Schlosser in Mannheim, mit Emma Rauschenberger von hier.

Todesfälle. Franziska Laubersheimer, alt 41 I .» EhofroS
von Heinrich Laubersheimer, Bahnarbeiter . Franz Wgel , Ober-
rechnungsrat a. D ., Ehemann , alt 80 I . Anna Heck, alt 62 I .,
Witwe von Otto Heck, Kaufmann . Friedrich, 2 I . alt , V . Friedrich
.Honold , Modellschreiner . Alfons, alt 7 Mon. alt , V . Josef Werner)
Kaufmann . Magdalena Schultz , alt 61 I .. Ehefrau von Anton
Schultz, Maler .

No. 1

für hiesige und auswärtige Beschäftigung werden eingesteist
von

4715

«lyreil : 81
Xjährl.

11,24 A bezl

Don

Allgemeine Frontkarte des W.T.B., Ausgabe 1918
umfassend die Fronten Nieuport (Nordseel bis Beifort. Gardasee-
Piave (Italien ), Rußland , Ukraine (hier ist die Linie eingezeichnet '
bis zu welcher unsere Truppen vorgedrungen waren , sowie di«
m Friedens vertrag festgelegte Grenzlinie ), und Kleinasien. DieseKart« hat den Vorzug, daß die letzten Stellungen durch ein« /
kräftige rote Linie markiert sind und es so ermöglicht , jede Front¬
veränderung auf Grund der Tagesberichte einzuzeichnen .

Der Preis von Mk . 1.— ist äußerst billig (Porto 10 Pfg .)
Buchhandlung Volksfrennd , Luisenstr . 24.
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